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68. Jahrgang Nr. 32

Redaktion in Halle, Gr. B aße 17, Telephon Nr 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaknon in h Wochentags von

rkaufs, 11 12 Uhr, Sonntags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerre
iniſche Eislebener Vertretung wochentage von 4 6 Uhr nachmittaggs. Die

ſchen Volkeſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
Danno- ſie enthält die illuſtricrie Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

00 bis
dezahlt,
preiſe

erpacht- wöchent ich abwech'elnd „Die Frauenwelt“, und „Für die arbeiten de
2g8 zeit Jugend“. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporio bei

gufügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebauten
waren Berichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.
Die in Meldungen von Vedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephonisch

über- wie auch ſchriftlich von der Redaknon enigegengenommen. Sendungen
der i an die Redaktion biften wir unter Bezeichnung „Eiliges Zeitungsmaterial“

e e ſowie nicht an einzelne Redakteure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.
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die Verhandlungen im Reichsfinanzwüniſterium.

ine geeigne?e Grundlage zum Abbruch des Streiks. MaßAllen Wiatgen dürfen nicht i nden, Die Poſt und Lelegraphen
Mk. pro deamten wollen in den Streik eintreten, falls Einigung bis heute
iedrigſte mittag nicht erzielt wird.
Für die Verlin, 7. Februar. Bei u der geſtrigen Verhandlungen

vage in Reichsfinanzminiſterium mit den gewerkſchaftlichen
t K. ge- Népitzenorganiſfationen und dem Deutſchen Be
uch den antenbund bezeichneten den Blättern zufolge ſowohl die Ver-
ht unter Peter der Gewertkſchaſten wie auch die des Beamtenbundes die

Erklärungen der Regierung als eine geeignete Grundlage für denſer Tage J Abbruch des Streiks. Jn den ſpäten Nachtſtunden haben bereits
angt für Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Veamtenbund und der
150 Mk Reichsgewertſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten über die Zurück
Butter. ziehung des Streikaufrufes ſtattgefunden.
zu in Man ſoll auch im Hauptvorſtand der Reichsgewerkſchaft der

al'o ein P ünſicht ſein, daß die jehigen Zugeſtändniſſe der Regierung eine
äre das Niennehmbare Verhandlungsbaſis darſtellen. wieſind die J ngteiten bereite nur noch die Frege der Dabregetung der Strei
t dazu J kenden. Die Reichsgewerkſchaft hält daran feſt, daß keine

Raßregelungen erfolgen dürften und daß, falls das Reichsr dennoch Maßregelungen von Streikenden vor
nehmen werde, die Verſtändigung mit der Regierung als geſchei-
tert angeſehen werden müßte. as Reichskabinett ſoll ſich heute
it der Frage der Maßregelungen befchäftigen.

Pächtern
Art ſind
den und

Verlin, 7. Februar. Zur Entſcheidung drängt auch der geſternn letzten vom Keichsverband der Hrn und Seleghaphendeamtenverelne in
och viel Scthin geſahte. Be gluh, daß die Poſt und Telegraphenbeamten
der Er ins den. giüeg 15 e in dan Ftrtil treten, ſalis nicht in

eſſen be ohthen die Eifendahnerſorbernngen ewig ſind.
durch Verlin, 7. Februar. Jn der geſtrigen rierns ſagte die

et, da Regieru eine baldige eingehende Ausſprache über die Beſol-an za ber Wirtſchaftsbeihilfen werde weiterdungsfragen zu. Die t rzegnne, pprüft. e er das Arbeitszeitgeſetz wird der Miniſter mit den
Spitzenverbänden beraten.erſtiegen en bänden berat

arktpreiſe v Ndaſtüchen Der Gang der Verhandlungen.
Ueber die geſtrigen Verhandlungen der Spitzenverbände im

jeuilleton: Reichsſinanzminiſterium berichtet das „W. T. B.“ folgendes:
Genoſſen- Berlin, 7. Februar. Jn der geſtrigen Beſprechung der

gemeines Nspitzenverbände der Beamten, Angeſtellten und
ilhelm Arbeiter mit der Reichsregierung ſtanden im Vordergrund der

Erörterungen die Frage der Grundgehälter der Beamten und die
Frage des Arbeitszeitgeſetzes. Bezüglich der Nachprüfung
der Grundgehälter der Beamten erklärte der Reichsminiſter
der Finanzen, er habe ſchon in der Reichstagsſitzung vom 21. Jan.
eine Erklärung abgeben laſſen, danach die Regierung bereit ſei,
baldmöglichſt in eine eingehende Ausſprache über alle Beſoldungs-
ſagen einzutreten und alle in Betracht kommenden Probleme zu

inzelne prüfen. Jm Anſchluß an die Beſprechung wurde die ſchon ſeit dem
h l Jan. im 23 er Ausſchuß erörterte Frage der praktiſchen Durche führung de Gewährung von Wirtſchaftsbeihilſen an Beamte und
reislages J ngeſtellte in Anlehnung an die den Arbeitern zugeſtandenen
ſert I Wberteucrungszuſchüſſe mit den Spitzenorganiſationen durch

beraten. Dieſe Prüfung werde in den nächſten Tagen fortgeſetzt
werden. Zur Frage des Arbeitszeitgeſetzes erklärte ſich der Reichs
verkehrsniniſter bereit, wie ſchon mit den Eiſenbahnergewerk-
haften ſo auch mit den Spitzenverbänden über den Referenten
entwurf eines Eiſenbahnarbeitszeitgeſetzes zu beraten. Bei dieſer
Selegenheit kann auch die Frage nochmals geprüft werden ob die
Röglichkeit beſteht, das Eiſenbahnperſonal in das künftige all
meine Arbeitszeitgeſetz einzubeziehen. Das im Anſchluß an
tieſe Beſprechung tagende Reichskabinett billigte dieſe beiden Er
lärungen des Reichsfinanzimniſters und des Reichsverkehrs-

haihle,

rſtraße 21

datsveller,

u P niſters. Ob ſich auf Grund dieſer Erklärungen eine Möglichkeit
et e wird, den Streik zu beenden, ſteht zur Stunde noch

S ä Nach den zurzeit aus Berlin vorliegenden Meldungen
uben ſowohl die Spitzenverbände der Gewerkſchaften wie

rſir. 109. auch die Reichsgewerkſchafts-Vorſtandsmitglieder ſelbſt, daß
e 2uſagen der Regierung bezüglich der Beſoldungs-

fe eform und des Arbeitszeitgeſetzes eine durch-unp an s geeignete Grundlage zur Beilegung des
r Streik s ſind. Leider lag noch keine Zuſage vor, daß auch

Noch Wiederaufnahme der Arbeit jegliche Maß regelungen
empfehlen n ſtreikenden Führern unterbleiben werden. Das iſt be

at- Medizias

sozialdemotratiſche Partei-Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
Delitzſch Bitterfeld. WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

dauerlich. Der Reichsverkehrsminiſter ſollte vom Kabinett
angewieſen werden, an die Stelle von Staarköpſigkeit Ent
gegenkomme n im weiteſten Sinne des Wortes zu ſetzen.
Die Zuſage des Unterbleibens von Maßregelungen muß
erſolgen. Die Arbeiterſchaft in ihrer Beſamtheit würde eine
Unnachgiebigkeit der Regierung in dieſer Richtung nicht ver-
ſtehen. Wir ſind auch der Ueberzeugung, daß das Kabinett
im Laufe des heutigen Tages den Gewerkſchaften die ge-
wünſchte Zuſicherung geben wird. Denn die Entſcheidung
drängt. Andere Beamten-Kategorien wollen Erfolge ſehen.
Was uns allen als Hauptſache erſcheint, iſt die bedauerliche
Tatſache, daß es der K. P. D. gelungen iſt, bereits einen
gewiſſen Einfluß auf die ſtreikenden Reichsgewerkſchaftler
auszuüben. Die ſogenannte kommuniſtiſche Zellen-
bildung innerhalb der Reichsgewerkſchaft iſt in vollem
Gange und zeitigt bereits Früchte. Jn der geſtrigen Nach-
mittagsverſammlung der Reichsgewerkſchaft in Halle hatten
ſich bereits kommuniſtiſche Drahtzieher eingeſchlichen, die ihr
dunkles Handwerk zum Teil mit Erfolg ausübten. In ernſter
Beſorgnis waren wir die Reichsgewerkſchaft, nicht auf die
falſchen Töne dieſer „Freunde“ zu hören, die nichts weiter
wollen, als im Trüben fiſchen. Denen nicht das Wohl
der ſtreikenden Beamten am Herzen liegt, ſondern die nur
die Abſicht haben, die deutſche Wirtſchaft nach ruſſiſchem
Muſſter zu zerſtören. Jn Rußland, wo die Kommuniſten ihre
Macht mit Säbel und. Bajonett ausüben, wird jeder Streik
event. im Blut erſtickt. Reich sgewerkſchaftler, hütet
Euch vor dieſen Dunkelmännern! hWir hoffen ſtark, daß die Verhandlungen in Berlin heute
zu einem für beide Teile befeiedigenden Abſchluß kommen.
Maß regelungen darf es nicht geben! Aber eine
Verſtändigung auf annehmbarer Grundlage muß mit allen
Mitteln erſtrebt werden. Eine Verſtändigung zum
Wohle der Beamten und im Jntereſſe der
Volksgeſamtheit.
Die Cyitzenverbände fordern die ſtädtiſchen Arbeiter Verlins

zur jo ortigen Wiederaun nahme der Arbeit auf.

Berlin, 7. Februar. Der Allgemeine Deutſche Gwerkſchafts
bund, der Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter, der
Deutſche Metallarbeiterverband, der Zentralverband der Ma-
ſchiniſten und Heizer, der Deutſche Transportarbeiterverband,
der Zentralverband der Angeſtellten, die Gewerkſchaftskom
miſſion Berlin und Umgegend und der Freie Allgemeine
Angeſtelltenbund, Ortskartell Großberlin, erlaſſene inen Aufruf
an die ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter auf ſofortige
unverzügliche Aufnahme der Arbeit. Der Aufruf weiſt dar-
auf hin, daß die durch den Streik über die geſamte Bevölke-
rung verhängten Leiden und Unbilden nicht gerechtfertigt
erſcheinen.

Nach einer Mitteilung der Voſſ. Ztg. hat ſich die Streik
leitung der Berliner ſtädtiſchen Arbeiter mit einer
Zweidrittelmehrheit dem Aufruf der Spitzenorga
niſationen-Gewerkſchaften angeſchloſſen, der
zur ſofortigen Wiederaufnahme der Arbeit auffordert. Eine
Konferenz der Obleute ſoll heute noch darüber Aufſchluß
bringen, ob dieſe Konferenz oder eine Urabſtimmung
über Fortſetzung oder Beendigung des Streiks entſcheiden
wird.

die Berliner Hochbohner lehnen den Streit ab.
Berlin, 7. Februar. Die geſtrige Urabſtimmung derHochbahner ergab eine grobe dehrheit für Ablehnung

des Streiks.
Berlin, 7. Februar. Wie der „B. T.“ vom Betriebsrat der

Hoch- und Untergrundbahn mitgeteilt wird, haben die
unktionäre beſchloſſen, den Betrieb mittags einzuſtellen, da der

ehr infolge des außerordentlichen großen An-
dranges nicht nur für die Fahrgäſte, ſondern auch für die
Angeſtellten der Bahn gefährlich geworden iſt.

Abgelehnt.

Berlin, 7. Februar. Der Betriebsrat des Rathauſes hielt
eſtern vormittag im Bürgerſaale eine Verſammlung der nichtr Angeſtellten zu einer Abſtimmung ab, ob in den

Streik eingetreten werden ſolle oder nicht. Die Abſtimmung er
gab eine Ablehnung mit 101 gegen 57 Stimmen.

nndReichsgewertſchaftler!
euch Heranpieſchen, weiſt Sie von Euch! Dhr kämpft für Euer und Euerer Familie Wohl in einem gefunden Volksſtaat. Jene aber wollen
u als Vortenyp Afrer unklen Matßenſchaſten, bie zum NRuin es Wirt chaſtolsbeno, u Hungesy, Elend, Voc. und A80 wie in Rtißlang Aſren

nnd

reine Haut.

z
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Dienstag, 7. Februar 1922

Serlas und Geſchäftsftelle in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.
FernrufNummer 5407. Telegrammadreſſe Volksſtimme Hall. Voſ
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben Bahnhofſtr. 22.
Fernruf Nummer 302. Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und l 50 M.
Zuſtellungskoſten; wöchentlich 2.75 Mk., oder im Quarta! 33 M.
einſch'ießlich Zuſtellungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
mit Abho'ungsgebühr 10.-- Mk monatlich. Einzelnummer 50 Pfg.
Anzeigenpreiſe: im Soeſpaltenen An eigenteil koſtet das Millimeter
1, Mk. im Zgeſpaltenen Terteil 5. M einſch teßlich der Anzeigen
ſteuer. Aufgabeſermin für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens.
Betriebsſtöruugen techniſcher oder anderer Art entbinden von der rech
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünkilichen Zeitungs
lleferung. Rabaite werden laut Tarif je nach Umfang des Auftrages gewährt.
Platzvorſchrifen finden nach Möglichkeit weitgehendeſte Berückſichtigung.
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Ausreichende Zugeſtändniſſe?
Die Entſcheidung drängt. Gr. M Genann

Den nachſtehenden Artikel entnehmen wir der
Sonntag- Ausgabe des „Vorwärts“. Der Aufſatz
ſcheint uns in erſter Linie für diejenigen beſtimmt,
die gegenwärtig den Generalſtreik in Berlin gegen
den ſozial ſtiſchen Magiſtrat führen. Darüber hinaus
erſcheint uns aber der Artikel angeſichts der Tat-
ſache von Bedeutung, daß gegenwärtig die Kom-
muniſten dabei ſind, auch den Streik der Reichs
gewerkſchaft zu einer Hilfsaktion für den Bolſchewis-
mus in Dentſchland zu machen.

Red. d. „Volksſtimme“.

Es iſt merkwürdig, daß in einer Zeit, in der ſo viel
geſtreikt wird, ſo ſelten davon die Rede iſt, wie ſich Streik
und Sozialismus zueinander verhalten.

Für manche Leute iſt die Sache freilich ungeheuerlich ein-
fach, für die iſt derjenige, der am ſchnellſten und am lauteſten
nach Streik ruft, der beſte Sozialiſt; wer aber nicht
jeden Streik ohne weiteres billigt, der iſt ein Judas und ein
Arbeiterverräter.

Die lange Geſchichte der Arbeiterbewegung lehrt freilich,
daß Leute, die bei allen Streiks immer mit der Lärmtrompete
voran waren, nur eine ſehr vorübergehende Rolle zu ſpielen
vermochten, während andere, die nötigenfalls auch den Mut
fanden, ſich augenblicklichen Strömungen entgegenzuſtellen
und die dadurch von der Arbeiterbewegung viel Schaden ab
wandten, im Vertrauen der Maſſen feſt einwurzelten. Man
braucht nur Namen wie Bebel und Bömelburg zu
nennen wie oft würden ſie jetzt den „Judas“ und den
„Arbeiterverräter“ an den Kopf geworfen bekommen, wenn
ſie das zweifelhafte Vergnügen hätten, in dieſer Zeit noch
zu leben!

Jene Männer hatten gewiß nicht weniger Empfinden für
die Notlage der Arbeiter als andere. Aber wenn ſie er
kannten, daß ein Streik unter den obwaltenden Umſtänden
keine Beſſerung, ſondern höchſtens eine Verſchlimmerung
bringen könnte, rieten ſie von ihm ab. Oder wenn er dennoch
ausgebrochen war und ſchief ging, rieten ſie zu ſeinem Ab-
bruch und fürchteten ſich weder vor Schimpfworten noch vor
Steinen.

Die Gewerkſchaften wehrten ſich ſtets gegen den Vorwurf
der Unternehmer, ſie ſeien „Streikvereine“, Sie betrachteten
und betrachten den Streik als ein letztes Mittel, das
nicht vor Erſchöpfung aller anderen Möglichkeiten, nicht ohne
ſorgfältige Abſchätzung der Erfolgausſichten und der Gefahren
des Kampfes angewendet werden darf.

Gilt das für alle Streiks, ſo gilt es doppelt und dreifach
für ſolche, die in gemein wirtſchaftlichen Be
trieben auszubrechen drohen. Damit kommen wir erſt zu
unſerem eigentlichen Thema: Streik und Sozialiemus.

Wenn die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten nicht be
greifen, daß zwiſchen gemeinwirtſchaftlichen Betrieben und
privatwirtſchaftlichen ein Unterſchied zu machen iſt, dann iſt
die Sache des Sozialismus verloren. Heute
aber beſteht der Unterſchied, der gemacht wird, höchſtens
darin, daß man ſich in gemeinwirtſchaftlichen Betrieben viel
leichter zum Streiken entſchließt als in privatwirtſchaftlichen,
weil man in jenen mit geringeren Widerſtänden und Riſiken
rechnen zu können glaubt.

Vor zwei, drei Jahren gab es links von unſerer Partei
noch Leute, die meinten, es ſchade nichts, wenn alles kaputt-
geſtreikt würde, deſto ſchneller gelange man, durch den großen
Zuſammenbruch hindurch, zum Sozialismus. Der große Zu
ſammenbruch bringe zwar Jahre des ſchlimmſten Elends, aber
dahinter öffneten ſich die Tore des Neuen Reiches. Als Vor-
bild des Neuen Reichs galt jenen Gläubigen damals
Sowjetrußland. Dieſe Jlluſion iſt ſo gründlich zerfloſſen,
daß es nicht mehr lohnt, über ſie zu reden.

Daß wir auf ruſſiſchen Wegen zum Sozialismus gelan-
gen können, glauben heute nicht einmal mehr die konfuſeſten
Kommuniſten. Wenn dieſe vor zwei, drei Jahren das Tot
ſtreiken der Wirtſchaft zur Förderung des Zuſammenbruchs
empfahlen, ſo hatte das immer noch einen gewiſſen Sinn
denn damals ſahen ſie hinter dem Zuſammenbruch ein glän
zendes Ziel. Heute iſt dieſe Fata Morgana erloſchen, und es
bleibt nur die Wüſte, nur die Zerſtörung als Selbſtzweck.

„=J„FJ—Kommumiſtiſche Drahtzieher ſind am Werk, Euch vor ihren
Karren zu pannen.
beiſpiel! Wo dieſe falſchen, nach Moskauer Knweifung vor

Liſt und Hinterhältigkeit getriebenen Dunkelmänner ſich an

Denkt an das ruſſiſche Schreckens
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Die Sozialdemokratiſche Partel hat niemals die meſſiani
ſchen Hoffnungen der äußerſten Linken geteilt, ſie hat ihre
Verelendungspraxis, die früher fanatiſch war und jetzt nur
noch frivol iſt, ſtets bekämpft. Und anf die Frage der Ver
terten, Verzweifelten, ob es denn überhaupt einen Weg zum
Sozialismus gäbe, hat ſie in ihrem Görlitzer Pro
gramm folgende Antwort erteilt:

Die Sozialdemokratiſche Partei kämpft um die
Herrſchaft des im freien Volksſtaat organiſierten Volks
willens Aber die Wirtſchaft, um die Erneuerung der Geſell
ſchaft im Geiſte ſozialiſtiſchen Gemeinſinns. Die
Ueberführung der großen konzentrierten Wirtſchaftsbetriebe
in die Gemein wirtſchaft und darüber hinaus die
fortſchreitende Umformu der geſamten kapitaliſtiſchenWirtſchaft zur ſoztaltſrſchen zum Wohl der
Geſamtheit betriebenen Wirtſchaft erkennt ſie
als nopvendige Mittel, um das ſchaffende Volk aus den
Feſſeln der Kapitalherrſchaft zu befreien, die Produktions-
erträge zu ſteigern, die Menſchheit zu höheren Formen
wirtſchaftlicher und ſittlicher Gemeinſchaft emporzuführen.
Nach ſozialdemokratiſcher Auffafſung kann alſo die Um

wandlung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in eine ſozialiſtiſche
nicht mit einem Ruck, ſondern nur durch fortſchreitende Um
formung erfolgen. Stühpunkte dieſer Entwicklung ſind die
vorhandenen gemein wirtſchaftlichen Betriebe des Reichs, der Staaten, der Gemein-
den, der Genoſſenſchaften. Sie ſollen durch muſter-
hafte Verwaltung und Steigerung ihrer Leiſtungsfähigkeit bis
zum äußerſten nicht nur Anſchauungsunterricht im Sozialis-
mus bieten, ſondern auch die Kraft gewinnen, ſich immer neue
Betriebszweige, die heute noch privatkapitaliſtiſch verwaltet
werden, anzugliedern.

Nachdem die ruſſiſch-bolſchewiſtiſche Methode der Soziali-
ſierung Bankerott gemacht hat, bleibt nur noch die deutſch-
ſozialdemokratiſche. Verſagt auch ſie, dann können wir mit
dem Sozialismus einpacken!

Man. nennt heutzutage ſo oft den Namen Stinnes; man
betrachtet ihn als die Verkörverung des kapitaliſtiſchen Prin
zips. Jn dieſem Sinne möchte ich ſagen: die Leute, die in
den Betrieben des Reichs und der Gemeinden keine Ordnung
aufkommen laſſen wollen und die gerade dieſe Betriebe zum
Objekt einer leichtfertigen Streikhetze machen, arbeiten genau
ſo, als ob ſie von Stinnes bezahlt würden.

Schutz und Förderung der Betriebe des Reichs, der Stag-
ten, der Gemeinden, der Genoſſenſchaften iſt Pflicht jedes
bewußten Sozialiſten, Wer nicht begreift, daß der Dienſt an
der Gemeinwirtſchaft Hingabe, Pflichttreue, Opfermut er
fordert, der iſt kein Sozialiſt. Bricht das, was wir an Ge
meinwirtſchaft beſitzen, zufammen, weil die Arbeiterſchaft
ſeinen Wert nicht erkennt, ſo bricht der Sozialismus
zuſammen, mit ihm das Jdeal, das der Arbeiterbewegung
bisher ihren Adel und ihre Schwungkraft verliehen hat, und
es bleibt nichts anderes übrig, als ein ekelhafter Kampf aller
gegen alle, in dem die Starken, die Geriſſenen, die Rücſichts
loſen triumphieren werden. Das Los der Arbeiterklafſe aber
wird Knechtung fein, weil ſie ihre geſchichtliche Miſſion, wie
ſie Marx und Laſſalle ihr predigten, nicht verſtanden,
ihr Erſtgeburtsrecht für ein Linſengericht verkauft hat.

Ae „Freſheit“ zum 6treſl Abbruch

In der Sonnabend Morgen Ausgabe der Berliner Freiheitleſen wir zur Frage des Sereikabbruchs folgende w

Will die Regierung BVeamtenſtreiks in Zukunft verhüten,
ſo braucht ſie dazu nicht das Ausnahmerecht, wenn ſie jene Leute
aus ihrer Umgebung entfernt, die noch nicht begriffen haben. daß
i Autoritätswahn organiſierten Arbeitern gegenüber nicht am

la tz e iſt. Wir freuen uns, in Beurteilung der Dinge in
Uebereinſtimmung zu ſein mit der „Sozialiſtiſchen Korreſpondenz“
(der Korreſpondenz unſeres Genoſſen Heilmann. Red. d
„Volksſt:mme“.). die boten ſchreibt:

Endlich iſt der Eiſenbahnerſtreik auch eine Warnung an
die Regierung, nicht länger Verhandlungen mit Arbeitern, An
geſtellten und Beantten durch die unfähigen Bureauſeſſel-
reiter des alten Regimes führen zu laſſen. Das führt
qu deiner Verſtändigung;: die Leute haben es nie gekonnt
und werdenes nie lernen, mit Vertretern der notleiden
den breiten Art vernünftig zu reden. Die Demokrati-
ſierung der Verwaltung in viel raſcherem Tempo als
bisher iſt eine Lebensnotwendigkeit.“

Antje Möller.
Roman pon

Kurt von der Eider.
(S7. Fortſegung.)

Die Dienſtboken wechſelten jetzt wie die Jahreszeiten.
Die Behandlung und das Eſſen hatten ſich unter Karlinens
Herrſchaft immer mehr verſchlochtert. War Frau Martjen früher
gefürchtet geweſen, ſo wurde re Karline gehaßt.

iebke wuchs heran, ein lang aufgeſchoſſenes, blaſſes Mäd-
chen mit dunklem Haar und dunllen Augen. Sie war weit
ernſter als andere Kinder ihres Alters, und ſchon früh prägte
ſich in ihrem Geſicht ein hochmütiger 3ug aus.

Ein erfriſchender Luſtzug wehte ab. und zu zur Tär hinein,
wenn Jngeborg Thedens kam. Sie war immer luſtig und
wußte immer etwas Neues zu erzählen. Sie verſtand es,

f zu ſchmeicheln, Karline zu bedauern und das Kind durch
kleine Geſchenke zu feſſeln.

u Thedens ging Rolf ab und zu. Da ſie ſeine Ver
wandten waren, brauchte er ſich nicht in ihrer Wirtſchaft
zum Trinken zu zwingen. Hier ſah er doch mal andere
Leute; er konnte ſich unterhalten, brauchte nicht leiſe zu ſprechen
und das Lachen zu unterdrücken.

Mit dem gutmütigen Timm Thedens ſtand er s gut,
und ſein Verhältnis zu Jngeborg war das eines guten Vettersauf Ihebo h et lebhaft far Rolf. Si

eborg intereſſierte mmer lebhaft für Siet ine Kinder Mann wurde ihr, je älter
er wurde, immer langweiliger, und immer mehr o ſie ihrB5ld n der Ehe. Manchen Mann hatte die luſtige
Wirtin ſchon längere Zeit an ſich gefeſſelt gehabt, bis einer von

en des andern überdräſſig geworden war. An Rolf hatte
ſich bisher nicht ſo herangewagt; er hielt ſo hartnäckig

auf ſeine Grundſätze r gerade das reizte das Verlangen
der en, üppigen Frau immer wieder; doch war ſie als
Frau vorſichtiger, als fie ehemals geweſen war. Rolf mußte
gefangen werden, ohne daß er es merkte.

Jngeborg war deshals von einer taktvollen Zurückhaltung
r. So ſpielte ſie nie auf die Vergangenheit an;

das hätte ihn ſtutzig gemacht und fortgetrieben. Sie tat oſt,
als exiſtierte er gar nicht, doch wußte ſie dabei ihre Vorzüge in
das rechte Licht zu rücken.

So war es ganz natärlich, daß Rolf der Gedanke kam:
x Maxrum Haß du Ingeborg nicht geheiratet Du war ein

macht

haus.

jetzt.

nach Hauſe

Wenn man alſo das Verhältnis der Tak- und Unterlaſſungs
ſünden, die auf beiden Seiten begangen worden ſind, auch ſo

ſo fällt der größerevorſichtz egierung oder dimmer
ſeſſelreiter.

ände.

an ihre
Regelung der Beſoldu

Wir brachten die vorſtehende Ausklaſſung des Hauptorgans
der Unabhängigen zum Abdruck um zu zeigen, wie der Ton eines

ten Blattes der U. S. P. von dem
er gewiſſen mit ſchrankenlofem

itationsbedürtnis griällten Provinzpreſſe vom Schlage der
olkszeitung“ in Halle ſich unterſheſdet.

einmal mit Verenü en die PVarallelität unſerer Auffaſſung mit
derjenigen der Berlinee „Frreiheit“ feſt.

Die Geſaumtlage.

Jm großen und ganzen unverändert

R der Darſtellung des vom Rei
T. B iſt die Geſamtlaze

ſich ſeiner

unterrichteten
ſehen

Verlin, 7. Februar.

gebrochen.
nen.

Verkehrskage bemerkbar.

BVerlin, 7. Februar.

ehalten.

Steg der Schwerkranken iſt undurchführbar. Zahlreiche Pat ienten
ſind in
Enthbin

r auf die Seite der

Wir bedauern daher den Ausgang des Streiks.
eben keine

Wir erdie Spiorwürfe
n außerordentliWir wiſſen, daß ſte

Situation handeln mußten, und daß eine ſchwere Laſt der
ng auf ihnen ruh

ſie ur ihren
R e ahaben. i

Eiſendahnbeamten haben die
übernommen auch in
eingeſchrenkte
nehmer abzuwehren,
übernonmen, die Regierung immer wieder auf

Verſprechungen zu erinnern und ſie be
ngsfragen vorzutreiben

e aber daran er
der orzani-

zu ihrer Sache ge
n

en endgülti
t dieſem Eingreifen in die

Spitzenverhände auch die
eden Angriff auf das un
ions recht Arbeit-Sie haben ferner die Verpflichtung

das ernſthafte

derantwortung bewu
unverantworitlichen Treiben e

Wir ſtoſlen wieder

erkehrsminiſterium
gendermaßen anzu

Die Lage des Eiſenbahnerſtreiks iſt nach
den im Reſchsverkehrsminiſterium vorliegenden Nachrichten im
großen und ganzen unverändert.
lautenden Meldungen iſt in Württem

Jn Baden ſind nur kleinere Teilſtreiks zu voergeich-
Jn Oldenburg und auch im Gothaer Bezirk nah-

men die Lokomotirführer den Dienſt geſchloſſen wieder auf.
Auch ſonſt macht ſich der langſame Prozeß der Miedergefundung der

Jn Magdeburg ſind wegen der Ver-
weigerung der Ausführungen von Arbeiten, die die Arbeiter als
Streikarbeit anſehen, in den Eiſenbahnbetriebswerkſtätten 1300
Arbeiter ausgeſperrt worden.

Dunkle Elemente.

Jn den Berliner Straßen wurden
geſtern abend bei der dort herrſchenden Dunkelheit den Paſſanten
von Kommuniſten Flugblätter in die Hand gedrückt, die bekannt-
gaben, daß die Regie ung geſtürzt und der Generalſteeik prokla-
miert ſei. Dieſe Manöver ſollten die Bevölkerung in Verwirrung
bringen. Mehrere Flug!lottverteiler wurden verhaftet. Auch
Berichte ous dem Reoſche melden. daß linksradikale Kreiſe am
Werke ſind die augenblicklichen Streiks dazu auszunutzen, einen
Generalſtreik in proklawferen.

Kottbus, 7. Februar.
Auto von Verlin hierher kamen, verhaftet.
Menge Flugbläiter
„Roten Fah

n verſchieden anders
kein Streik aus

Geſtern wurden zwei Männer, die im
Sie führten eine

mit ſich. darunter viele Rummern der
Ubben hatten ſie bereits

Ferner wurde ein Mann feſtgenommen
chrifſten, die zum Ausſtand aufforderten, verteilte.

wurden dem Amtsgericht zugefilhrt.

öchwere Verantwortung.

Das große Sterben.

etzreden

2

Auch in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern iſt
der Kranken verzweifel

der verliner Magſſt rat an die krelterden Trdeiter

7. Februar. Der n Aufruf:ehe neu Sieg eaGelivet h 2 Uhr, die Arbe aufzunehmen,
und zwar auf der Grundlage des GSchiedsſpruches des Schlichtungse ſſes vom 3. Febeuar, vom

r bie Ablaufwieder aufgenommen hat, iſt entlaſſen.

Theotie un Prariz.
vBolſchewiſtiſches Streikverbot für Staatsarbeiter,

Moskau, 2. Februar. Auf dem Ko
arbeiter erſtattete Sinowje w einen

organiſieren, rend die
reſſe, der es außer an Geld auch an journalie er und typographiſ Mitteln fehle.

den Zet, auf äußerſt eſitere Staatsſekre
volksparteiliche Abgeordnete

Einen amtlichen Charakter trägt
nicht.

Es wird weiter „gereinigt.“
Wie aus München gemeldet wird. wurden wegen ihrer Stel-

lungnahme zum Fall Frieskand der kommuniſtiſche Land
tags abceordnete und erſte Vorſitzende der Kommuniſtiſchen
Partei in München, Graf, ſowie der Bezirksleiter Aſchauer
und Holzavfel in München aus der Kommuniſtiſchen
Partei ausgeſchloſſen.

geine zuge und ſeine Pauſe.

Verhinderte Abreiſe unſerer Delegierten nach Paris.
Augfall ver Kouferenz.

Am heutigen Nachmittag um 2 Uhr ſollte die ſozialiſtiſche
Fünfländerkonferenz in Paris eröffnet werden. Allem An
ſchein nach iſt ſie auch eröffnet worden, da die veranſtaltenden
franzöſiſchen Genoſſen an dieſem Datum unbedingt f ſthalten
zu müſſen glaubten, auch nachdem ihnen am Donnerstag
telegraphiert worden war, daß an eine Abreiſe der deutſchen
Delegierten infolge des Streikausbruchs einſtweilen nicht zu
denken ſei. Damit hat die geplante internationale Konferenz
leider ihren eigentlichen Sinn und Zweck verloren, nämlich
die gemeinſame Beratung und Faſſung von Beſchlüſſen
über die Reparationsprobleme noch vor Genua durch ſämt-
lich e ſozialiſtiſchen Parteien der hauptſächlichſten Entente
länder und Deutſchlands. Die franzöſiſchen Genoſſen hatten
von Anfang an freimütig uns gegenüber betont, daß die Kon-
ferenz erſt dann wirkliche Bedeutung gewinnen würde, wenn
auch unſere Partei daran teilnehmen würde. Jndem nun
äberhaupt keine Deutſchen anweſend ſein werden, iſt
dieſe Bedeutung erſt recht verſchwunden.

Das iſt ſicherlich im Intereſſe des deutſchen Proletariats
zu bedauern. Der Gerechtigkeit halber ſei aber hinzugefügt,
daß ſelbſt ohne den Ausbruch des Streiks die deutſchen Dele
gierter. an der Abreiſe verhindert geweſen wären durch den
Umſtand, daß bis zur Stunde die franzöſiſche Regierung ihnen
die Einreiſeerlaubnis nicht erteilt hat!

Wie uns ein Drahtbericht aus Berlin meldet, findet
die Konferenz wegen der verhinderten Teilnahme der deut-
ſchen Delegation nicht ſtatt. Es wird eine Konferenz für
Frankfurt a. M. anberaumt werden.

Papſt Pius X.

Rom, 6. Februar. Kardinal Ratti wurve unter dem
Namen Pius XI. zum Papſt gewählt. Wir werden über
die Perſon des neuen Papſtes morgen anusführlicher berichten.

Dummlopf!“ Aber bei dieſem Gedanken kam ihm immer Antie
in den Sinn, ſeine kleine Antje, die ungehört verurteilt worden
war.

Eines Tages blies Rolf ein wenig länger als gewöhnlich im
Kringelkrug ſitzen. Timm Thedens war nicht zu Hauſe, und
die übrigen Gäſte waren bereits fortgegangen.

einen Augenblick und ſtarrte vor
wußte er, was ihn zu
grämt ausſehende Frau,

Rohrſtuhl zurüchſinken ließ.
oder nicht“.

„Armer Rolf“,
Er ſeuzie.
„Aber man kann es ſich le

h z ind den Kngebor aute ihn elnd an, den KopAuge Jhre andere Hand ſpielte mechaniſch
alter, der ſchmutzig und mit Zigarrenaſche

em Tiſch ſtanden einige halbgelierte Grog
gläſer, denen ein widerlich ſüßer Geruch entſtrömte.

Rolf ſah ſie an. Die Hängelampe warf ihren Schein auf
immerte in verſchiedenen Farben, vrot, golden,
h verwirrt von dem Haar in ihre T J ſie

„daß du es

n Rücſſicht
Es wird dir aber

geballte
mit dem Streich
gefüllt war. Auf

ihr Haar; es
bräunlich. Er
waren wirflich grün. „Jch meine,“ ſagte Jng
nicht nötig haſt, wie ein Heiliger zu leben.
daß du eine ungeſunde Frau haſt; du nimmſt
enug auf ſie und leideſt genug darunter.

verdenken, wenn du auch mal leben willſt.
biſt du ein Mann! Da iſt Hans Klaſen, der hat auch eine
trande Frau, der ar P die Wweißt wohl, wohin, und ſeine Frau weiß
verdenkt es ihm gar nicht. Herijeh, du
von Pappel“

Rolf ſaß in tiefes Nachdenken verſunken. Er ſah nicht mehr
rünen Augen, eine

in Men

Jngebor
andere,

anz genau
auſe erwartete; eine hähl:
ie ihm ihr häl, liches Aeußeres und

nneres ungeſchwinkt zeigte, in deren matten Augen
mmen kein Glanz trat.
Er erhob ſich mit einem Seufzer.
Jngeborg trat an ihn heran, als bemerkte ſie ihn erſt

„Bleib' doch ein dißchen“, ſagte ſie.
Karline? Die ſchläft auch ohne dich ein“,

„Ja“, geſtand er zu, während er ſich wieder auf den
„Jhr iſt es greich, ob ich da bin

rau und doch keine“.
getragen werden“.

„Was treibt dich

te ſie, „du haſt eine
„Es iſt ein Kreuz; es mu

ter machen“.

ſchief auf die

Dz wienauch nicht

aar und ihre
ſtand ihm vor Augen. Seoitre an ſich wiede raſch vorübe

llärte wumw u te ſi ieder auf w

Er atmete ſchwer und tief. Das Weib, das verſühreriſch
vor ihm ſaß, hatte einen Funken in ſein Jnnerſtes geworfen.
Sie wollte daraus einen Brand entſachen, an dem ſie ſich er
wärmen, über den ſie ſich freuen wollte in heißer Luſt. Aber

Flamme glühte ſtill und verborgen; ſie drang nicht nach
außen.

„Ja, ja, du magſt recht haben,“ antwortete erx, und dann
ſtand er auf, griff nach ſeinem Stock und holte mit dem Griff
ſeines Stocles nechaniſch ſeine Mütze herunter. „Adjö, Jnge
borg; grüß' Timm.“

„Adjö, Rolf.“
Frau Jngeborg ſtand in der Haustür und blickte dem Da-voneilenden Wopſſchaſtelnd nach. Sie wußte, daß ſie in ſeiner

Seele ein Pera entzündet hatte, und ihr Herz hatte inre lichejauchzt, als er mit ſeſem, heißen Druck ihre Hand preßte. An
ſeinen kalten Blice aber hatte ſie geſ-hen, daß ſeine Gedanken

meilenweit von ihr entfernt waren, daß ihn gar nicht danach

verlangte, ſie zu beſitzen. Rolf blieb unterwegs öſter ſtehen
und ſchaute nach den Lichtern, die ſternengleich in der dunklen
Ferne aufblitzten.

Ja, Jngeborg hatte recht, ſein Lehen war unerträglich
geworden. Er war ein Mann, er war ſein eigener Herr
wer wollte es ihm wehren, wenn er nach einem ſchweren
Arbeitstage einmal einen Augenblick am Wege ausruhte und
nach einem Lichtlein ausblickte oder ſich an dem Duft einer
Wegblume erquicdte?

Während Jngeborg mit ihm ſprach, war ihre eigene Perſonihm immer ferner gerüdt. d war kein e Gedanke
mehr gekommen, als der an Äntſe. Wenn er ſie auch nicht
beſitzen durfte, ſo konnte es ihm doch niemand wehren, ſie mal

dann und wann zu ſehen. Ja, wenn er nur mal ihr aus
ſprechen konnte und ab und zu mal ihre kleine Hand erfaſfen
und drücken durfte, dann wollte er zufrieden ſein.

Es war im Vorfrähling. Elücs- und Liebesahnen lag in
der Luft. Es duftete nach Blumen, die noch nicht eimnal
blühten. Rolf dachte nach. Ungeſähr vor einem Jahre mußte
wohl ſein Sohn konfirmiert worden m Wie hattegewartet, den e ihn bringen würde. Sis war nicht gekommen

und hatte auch den Sohn nicht g. Er es iht
nicht verdenken; welche zärtliche Mutter brachte wohl ihren
Sohn nach Rethwiſchhof? Als aber einmal eine Frau mieinen Jungen die Trift heruntergekommen war, da Ut

ſein Herz in der Bruſt förmlich gehämmert.
(Foxtſezung felgt.

t angenommen
ten die Arbeit nicht

eß der etpreſſere
liche Lage und bemerkte in u. a., ein bedeutender Teil der
Arbeiter ſei j in Privatunternehmungen beſchäftigt. in
Moskau mehr als 20 000. in Petersburg 5000. Offenbar müßten
die HGewerkſchaften für e Arbeiter gelegentlich Ausſtände
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Vor' entſcheidenden Fragen
Shenbahndeamte, dieſe Enge ſelig ſadielichſtreitenden

ans der Welt zu ſchaffen.
Die Herren „Kommuniſten“ haben ſreilich größere Roſinen

s für PVozu l r erlſchaſt den kommuniſtiſchen Referenten waren herange worden. Sie den Rücktritt der Regierung Auflöſung des Reichstages uſw.
s in Kommuniſten „dienen“ ſoll. allein nur durfien uneingeſchränet reden. Von den im großen ſtreng verfaſſungsmähzig durchſegen wollten. (Sagten das bisher
ſoldet Saale ſprechenden Rednern hat beſonders der Landtagsabgeordnete nicht auch immer die Deutſchnationalen Die Red.) „Mit
e Politiſcher oder wirtſchaftticher Streit eine e Demaskierung der derer r n 7 2 g. i S r u Fituation“ die Kom ten vorgenommen. t wir tliche der Eiſenbahn e rfaſſuz eine ſo Bantige r we nunen t beamten iſt dieſen Leuten nur e zum Zweck. SHnetter. Um die Beamten nicht ganz vor den u du

e el e e e en e e i e LDer geſtrige Tag ſt für die ſtreikenden halliſchen Eifendahn tommuniſtiſchen Forderungen wies

e r. e x r T T fheb der A hmeverfü ben l e Petererſee ich ife der eine au Aufhebung usnahmeverfügung. Freilaſſung der ver zu ha eien, weil das Proletariat noch nicht reifg der r einigermaßen klare Denkwelſe behalten hat, zeigen mußten, hafteten Streikführer. Rückgabe der denn hen Streik- genug ſeil (Wie habt Jhr Euch verändert! Die
töch u elche neuen Gefahren der ganzen Bewegung drohen. gelder. Zurückziehung der techniſchen Nothilfe. Red.) Am Ende dieſer Entwicklung muß aber doch
unſerer Der Kampf, der rein wirtſchaftlicher und ſozialer Natur iſt. 2. Sofortige Verhandlungen mit den Streiken- die Diktatur des Proletariats ſtehen, behauptete
g, den en jetzt in das gefährliche, politiſche Fahrwaſſer hinübergeleitet den unter Hinzuziehung der Organiſationen, der Herr Schnetter.
er den werden. Der geſtrige 3 hat dieſe Entwicklung mit einer deut kämpfenden Elſendahner und Beamten, keine Maßregelungen. Wohin die ganze Geſchichte führen ſoll, zeigten die Ausfüh
KPd. ichen Klarheit a ie der Reichsgewerkſchaft wird Verhinderung des Arbeitszeitgeſetzes, keine Verminderung des rungen der folgenden Diskuſſionsredner.

tion jetzt vor eine äußerſt r g die Behandlung dieſer Perſonalbeſtandes in den Reichsbetrieben. Säuberung des Herr Urban erklärte u. a.: „Uns gehen die Schmerzen der
e den Jext ar e 7 Tee Reichsverkehrsminiſteriums von reaktionären Beamten. Republik verdammt wenig an!“
Münzg Die r r r um d t u r 4. Wiederherſtellung der Rentabilität der Eiſenbahn. Sofortjge Herr Güſſow betonte, daß „wir“ jetzt da oben „aufräumen“
jelautet a rollegen die Priicht, Rttter u W Enteignung der Kohlen und Eifenbergwerke, in Verbindung müßten und daß dazu der Streit „dienen“ ſoll.
im auf es ſie mit den 4 damit wirtſchaftliche Neuordnung der Eiſenbahnbetriebe ent Herr Schmidt wurde noch deutlicher, indem er darauf hinheraus Parolen der kommuniſtiſchen Partei ſprechend den Forderungen des a D. G. V. wies, daß ſo eine „günſtige Sitnation“ nicht wiederkomme und die
mm in Mugts gemein hat. 5. Anpaſſung der Löhne und Gehälter an die täglich ſteigenden proletariſchen Forderungen nach Beſeitigung der Regierung durch-
ehwigte Die Kommuniſten ſetzen jetzt Himmel und Hölle in Bewegung, Preiſe der Lebensmittel und Bedorfsartitel für alle Arbeiter, geſegt werden müſſen.

Ken m aus der gegenwärtigen Situation Vorteile zu ſchöpfen. Die Angeſtellten und Beamten ſämtlicher Privat und Staats Alle dieſe Ausführungen wurden mit frenetiſchem Beifall

t ußerordentlich n weder r e betriehe. überſchüttet, der den anweſenden e welch gien Beamten will man verdunkeln und zu einer Angelegenhe Regierun Grohkapi fährlichem Spiel ſich die Reichsgewerkſchaft gt, wenn ſiea d rinderer Bedeutung ſtempeln. Die Kommuniſtiſche Partei t via jed r n dert r den kommuniſtiſchen Forderungen entgegenkommt.
unſere lötzlich an die Reich werkſchaft als „uneigennützige“ Helferin hintertrieben. Sie habe insbeſondere ſich durch das Steuerkompro Deshalb ſind auch in Halle die Beamten an einem Punkt an

ie Auf PJerangetreten und verſucht ihre eigene Parole in das Getriebe miß, ſowohl als durch die Abmachung von Tannes verpflichtet, die 8elangt, wo ſie eine ſtorke Scheidelinie zwiſchen ſich und den Kom
tglieder ieſes ſchweren Kampfes zu werfen Dieſe Parole heißt: Rentabilität der Staatsbetriebe durch Maſſenentlaſſungen von Be muniſten ziehen müſſen.
pers be „Kampf um die politiſche Macht!“ amten und Arbeitern und Ablehnung jeglicher Gehaltserhöhung Wir wüſſen die Beamten auf dieſe große Gefahr aufmerkſam
n z herbeizuführen. Der Erfolg der Streikbewegung ſei deshadb mit machen, ehe ſie ſich an dem gefährlichen politiſchen Feuerchen dergliedern Die bedauernswerten Beamten ſind von den kommuniſtiſchen dem Beſtand der jetzigen Regierung unvereinbar. K. P. D.

m aeeeeeeeeeececttceeeelieeeoeeee die Fingee eeebiemen.rdnung r fanden hintereinander zwei Verſammlungen im Saale 1. Sofortigen Rücktritt der Regierung. Die Entſchließung des Herrn Sch netter wurde mit großer
m 18. b. Haltsparkes“ ſtatt, die ein Muſterbeiſpiel kommuniſtiſcher 2. Bildung einer Regierung der Arbeiter, Angeſtellten und Majorität angenommen. Die ſo plötlich in ſchwere Gewiſſensnot

aliſfenſchieberei boten. Es war aber auch alles vorbereitet, die Veamten. gebrachten, in der Verſammlung anweſenden Beamten konnten
Getoſu Sireitenden auf die kommuniſtiſchen Leimruten zu locken. 8. e. v Schaffung eines Geſetzes zur Erfaſſung der Sach wenn nichts tun, als ſich der r enthalten.

F im i rte. nſtimmig wur er nn katn r er ſelwehn des Vor lanet 4. Auflöſung des Reichstages im Falle der Ablehnung. das nen des a. re lebe
r. T V Ahetennen u u er To. wurde i 5. Befragung des Volkes durch Neuwahlen. ſofort den Streik durchzuführen
i W r deinem nvewandrer.“ Es werde ger Die Verſammelten gelohen ſich, für die Durchführung obiger Bei der eigenartigen Zuſammenſetzung der Verſammlung war
3 i i eurſusplan r dw vieſer Verſawmlang machten ſich die erſten kommuniſtiſchen Forderungen mit allen Mitteln des wirtſchaftlichen und politiſchen es natürlich nicht zu verwundern daß jede gegenteilieg Mei-

bewegun Wüuhler bemerkbar. Die vorgeſchickten Redner, Betriebsobmann Kampefs einzutreten. nungsäußerung einfach unterdrückt wurde. Zwei U. S. P. Mit-
ndern, di abitzke, Krüger uſw. hatten ihre Aufgaben als Vor Die erſten fünf Forderungen bringen gar keine neuen Mo glieder, die einige Bedenken erhoben waren infolge des wüſten
ützung be reitung für den am Abend ſtattgefundenen kommuniſtiſchen Mente. Sie ſind ſchon von anderen Arbeiterorganiſationen auf-Lärmes nicht in der Lage. ihre Gedanken frei auszuſprechen.
er lamaut inſofern erfaßt, als ſie ihre ganze Knifflichkeit und De geſtellt worden. Die in der Verſammlung geweſenen Eiſenbahnbeamten wer-7 Sigen agogie daran ſetzten, die Sozialdemotratiſche Partei in ven Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt aber der zweite Teil der den hoffentlich den Abgrund erkannt haben, in den ſie hinein
Der Vor ugen der Streikenden herabzuſetzen. Reſolution. Hier wird offenkundig feſtgelegt, daß die K. P. D. geſtoßen werden.
und ſchlo Die bereits in dieſer Verſammlung in Erſcheinung tretenden die ſtreikenden Beamten an die Parole wen rufen v r zu: r v von S
Februgah, kommuniſtiſchen Zellen der politiſchen Machtkämpfe en, kommuniſtiſch aufgezogenen Machtkampf!“ „Alle Krai ie Erfüllung der geſtellten wir ti in d dirkten ſich ſehr deutlich aus. Der Kommuniſt Sorgenfrei, feſſeln will. r s ver gehen ſgeſngen ad

rne Schul M Eer rein vom gewerkſchaftlichen Standpunkt aus die Stellung des Dieſe drohende Gefahr für vie faſt ſchon erfolgreiche Streik
E. V. verteidigte, konnte ſich infolge der gut eingeleiteten Lärm- bewegung muß die Reichsgewerkſchaft ſobald wie möglich erkennen

abend ab enen einfach nicht durchſchlagen. Nur mit großer Mühe vermochte und ihre Mitglieder dementſprechend einſtellen laſſen. Dieſer Kein Streik heim 9 E W
iſenbahne einige wichtige Fragen kurz zu ſtreifen. Dieſe Unduldſamkeit kommuniſtiſche Wahnſinn gefährdet die Aktion der Eiſenbahner V. D.
rſtand auß M genüber Andersdenkenden iſt in allen bisherigen Streikverſamm- in einem ſehr ſtarken Maße. Halle a. d. S. Jn der hieſigen Morgenpreſſe wird die un
einſtimmiſ ngen nicht bemerkt worden. Die Beamten haben mit dieſen Jdentifizieren ſich die Streikenden mit dieſer Haltung der richtige Behauptung aufgeſtellt, daß die Mitglieder des Deutſchen

Nodauſſenen nichts zu tun. Sie mögen aber darauf achten, daß Kommuniſten, ſo iſt eine ganz andere Kampfbaſis geſchaffen Effenbahner Verbandes geſtern in den Streik getreten ſind. Das
der Oſtert in ihren Entſcheidungen nicht beeinflußt werden von geſchickt worden. entſpricht nicht den Tatſachen. Die Sachlage iſt folgende: Am
jember ſeß M rigierten und mit allen Mitteln kämpfenden kommuniſtiſchen Die Streikenden ſtehen nicht auf dieſem Standpunkt. Des Montag legten die Werkführer in der Hauptwerſſtätte, ſoweit

12 rſammlungsſtoßtrupps. halb erledigen ſich die Anwürfe, weſche die kommuniſtiſchen Refe ſie der Reichsgewerkſchaft angehören, aus Solidarität mit den
Bitterfehde Die zweite Verſammlung, die als öffentliche Volksverſamm- renten gegen die Schreibweiſe der „Volksſtimme“ und die Hal Lokomotivführern die Arbeit nieder. Sie wurden vom Amts
n auswär Wing vom Gewerfſchaftskartell, der Afa und dem Beamtenbund tung der S. P. D. machten, von ſelbſt. Wenn Herr Sch netter vorſtand durch andere, nicht in der Reichsgewerkſchaft organiſierte
dungen M Werufen worden iſt, zeigte die Pläne der Kommuniſten mit die „Volksſtimme“ von Magdeburg zitierte und einen „Verrat“ Werkführer erſetzt. Hiergegen nahm eine Betriebsverſammlung

An ner nicht zu überbietenden Offenhei:. der Sozialdemokratie konſtruierte, weil unſer Parteiblatt den Stellung, die ſich mit 600 gegen 350 Stimmen gegen das Vorgehen
ren tönna Die Kommuniſten hatten ihre Anhänger bis auf den letzten Satz prägte: „Es darf in dieſem Kampfe keine des Amtsvorſtandes erklärte, und von dieſem ſorderte, die arbeits
tsfchule d dann auf die Beine gebracht. Jn den Werkſtätten und Betrieben Sieger und Beſiegte geben“, ſo wird er damit bei den willigen Werkführer zurückzuziehen, anderenfalls in den Streik ge
ahr e d beſondere Einladungen perieilt worden. Sämtliche Räume Streikenden wenig Erfolg haben. Denn es iſt auch der Wunſch treten würde. Bisher wird nicht geſtreikt. Das iſt die Lage.
kann

mindeſtens 70 Grad. Die Entwicklung der photographiſchen Plat- der Menſchen zueinander ſucht. Er teilt ihre Freuden, ihreWie Einſteins Theorie nachgeprüſt wtrd ten unter ſolchen Bedingungen iſt ſehr ierig, denn wenn nicht Sehnſüchte, ihre Erlebnisfülle, ihre einfache Hingabe an Ratur,
die größte Borſgt angewandt iſt, ſo wird der Gelatinefilm durch Menſch und Geſchlecht, ihre Politik. Und als Frucht aus dieſem

Die britiſcha Sonnenfinſternis- Expedition die Wärme weich und das würde den Wert der Photographien Mittun, erfolgenden Verbrüderung löſen ſich Hymnen, Marſch
ch der Weihn i i Ozean, die während der vollkommen vernichten können. rythmen, Vetrachtungen, nbetungen, Lieder und iyriſch durch

andbund W r n im tember wobene Zuſtandsſchilderungen. Kein mächtiger, aber ein ehrlichUelſeel 22 737 de net de Harzrelfe im Wnter. r S ſelbe i e a e uiſſen, eiter des Unternehmens H. Soencet Jones vom Diſerwalorium Die nachſtehende Humoreske Piktor klingende, che Worte ſetzt.
a z 33 Sreenwich hat ſi vorher üder die abſicien am Auesſiaten de Wernher a en 65 7 W v r Du biſt wie vwwe
i i ernehmeng geäußert. Ex erinnert dara aß eine der Vor- ibie Klein eſegen der Einſteinſchen T erie darin beſteht daß ein Licht- all r Aber Goethe iſt mit ege er und Und wie ein Schmetterling

ahl, wenn er in der Nähe einer Materie vorbeigeht, von ſeiner
chtung abgelenkt wird. Der Grad dieſer Ablenkung iſt ſo ge

g. daß der einzige Körper, mit deſſen Hilfe dieſe Vorausſa
Rieſen werden kann, die Sonne iſt, deren Maſſe 330 000 mal ſo

o iſt wie unſere Erde. Ein Lichtſtrahl von einem Stern, der
der Nähe der Sonne vorbeigeht. wird abgelenkt, und dieſe Ab
kung enthüllt ſich uns durch die ſichtbare Veränderung der
ellung des Sternes der Sonne gegenüber. Aber das Licht der
nne iſt mit dem der Sterne verglichen ſo intenſiv. daß es hoff

zslos wäre, Sterne in der Nähe der Sonne im vollen Tages
ſt zu photographieren: dies iſt nur möglich. wenn das Licht der
nne wöhrend einer Sonnenfinſternis vom Mond verdunkelt iſt.

Beobachtungen. die bei der Sonnenfinſternis von 1919 ge
cht wurden, bdeſtätigen die Vorherſagen Einſteins. Aber die
geoniſſe waren nicht ſo exakt, daß

ung

Verrohung
igen beſont
nun die Jug
ellos folg

en eineW alle Zweifel hätten vernen können. „Die kommende Sonnenfinſternis,““ erklärt
n Spänen encer Jones, „iſt für dieſen Zweck nicht ſo günſtig. wie es die
geſe Se 1919 war, denn die Sterne in der Nähe der Sonne werden
die Nähe l blaſſer ſein als damals und ſich daher viel ſchwierioer photo
J yrihebe er e Da wir en ietzt n rn4 n ahry n zunu ma und ein größelechter ſtrument reden n iſt zu hoffen v diesmal viel genauere
An e r langt. werden. Das wäre auch ſehr zu wünſchen

reuwe viele Jahre hindurch wird keine Sonnepfinſternis für dieſen
wächſt ck mehr ſo günſtig ſein wie die am 21. September. Es mu

erjugende S Feachtet werden. daß der zu meſſende Effekt außerordentli
ngfüoig iſt. Deshalb werden nur Beoba unoen von größter
gauigkeit und mit den feinſten Methe Wert ſein. Dieif, mit de ärderung in der Lage der Siencéfſoert rd feſtgeſtellt durch

die unſi l ergleich der während der San aufgenommenen
uns tat P fogravbien mit anderen Photogravhien, die drei oder vier

Wir ſi nate früher des nachts von demſeſhen Himmelsgiobiet auf-
euch begen men wurden. Die Bilder der Sterne in der Nähe der
hren. ne in den Sonnenfinſternis- Photographien werden um den
d wir könne n b eines Zolls u e 2 iett W de d ſang
a i ihrer La den ren Platten r Meſſunginziger e ht und föllt die Ejnſte Theorfe

r die Methoden der modernen aſtronomiſchen
dieſer Aufgabe gewachſen. Gefährlicher könnte ein a 3

i nis werden. Auf der Weihn len anr über 90 e ter

größerer Vequemkichkeit nach dem

way nie darüber in Sorge ob er

ra gereiſt.Der beſtieg ſein Pferd, u dem v ganz allein ſaß, und

en Anſchluß in v er

ie nene

Der ihres bezaubert,
An ihrem Kelche hing.
Und kannſt doch auch ſo wild ſein

reichen oder verfehlen werde. Sein eigener 857 und Meiſter, n wer o tie n
Dknve e X el See an chirionch Kirſge und iebesbrief
konzinererw Di tzahl der Gedichte tritt den Rand nur eigenerittel auch er fuhr in u t i u r grlebene weceſe in den Pulsſchlag feſt erkannter Gemeinſchaft.
Zu de birgea d Wirte urd So t Goethe Trotz alledem
in der a dieſes nette Ver gedichtet, das ich aus dem Deiner Gnade ſind Je Lieder,

dächtnis Riere Weit, hoch, Trrtis, der Blick Jinge n De e tig i ſerzee

ehe Miene le emals. u e e, durch e du3 c ſechzig in einem Kaſten, der Speiſewagen die c abriken. Die Angen lie auf jederwird, und eſſen gleichzeitig und im Takt Kabeljau Begebenheit, jedes i ſege Erlebnis muß ſich in und
mit Moſt c ſauce. Form n Und bei dieſem 828 entſtand der drittrayt ng“,
d u ein Kaſten, in den Beſchwerden u en Gedicht (troß eines bourgeolshaft entdeckten
niedergelegt werden können. atus ens:zen n einer von uns die Abſicht haken ſollte, ſuh s z deinem dunklen Arbeitsrocke

ſchrifklich zu betätigen. nur a s re 2 Maſchine„Neuer Frühling.“ S c einimeniaien z
aunſchwarzen rs uEin Gedichtband von Walther S n (Verlag Auer Co Je W u e

Gergde weil ch den Dichter kenne, eine Spanne Zeit mit i r u lenete x e nen dere de benden achet rfolgi) in die armſelige u ve Studenten Ein Faste l.
t tragen wollten, muß ich die Gedanken an ehemalige Waffen e eßeſt Wer

ſeither währende Freund beiſeite ſtellen. Du andeſt S c en ſkejuf Sese den eriſchen Erſtling I heſt h 777 nenſgal, agekngttt
nd nahe Tom ann. te e et ehet 5 ptimismus, ein ſtets offenbarter erazzs Weals

et werden woll 3 Ein Menſch, noch Victors. Und ſchon deshalb wird man zu einem herzl chen Hände

verſchwiſtert ſich der druck für den über dig xä un nön,
e
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e 7 mAttwlite gen. e Geverheſthesmaßnabmen haben nicht den Era eng der enden en der h u e i velnege vie eteharng der Serngenen u ä 7
g empfän und kleinen Kapitalrentner an der Durch nung Eine techniſge Rothllie in Belgien,Eenſß, 7. Februar. Am 10. Februar tritt in Genf die Kon ſchei Die Koſten der Unterſtützung für Jnvaliden- 4 r t

13372 der deutſchen und polniſchen Bevollmäch- und Angeſtelltenrentner werden auf Jährlich 1 Die Gewerkſchaſtskommiſſion bat in ihrer mber,
igten unter dem Vorſitz Calonders zuſammen. Nachdem Milliarden geſchätzt der derr die Kleinkapitalrentner ſitzung energiſch Stellung genommen g

nannten „Union Civique“, deren Mitglieder während des letzten
füdie erſte Vollkonferenz im November 1921 das Reglement zu der werden im ganzen eichsgebiet 600 Millionen

ßi rambahnſtreiks in Brüſſel Streikbrecherdienſte verrichteten.Geſchäftsordnung für die deutſch- polniſchen Verhandlungen auf Mark aufgewendet. Das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium iſt
geſtellt und zwölf Unterausſchüſſe eingeſeizt hatte, und dieſe Unter- für Steuervergünſtigungen im Intereſſe der Rentner gausſchüſſe nunmehr mit Ausnahme der 11. und 12. Kommiſſion eingeireten. Durch Rü e Wege reiſtellung von zu e r e an
e vorbereitenden Arbeiten in Oberſchleſien abgeſchloſſen haben, Einkommen-, und Erbſchaftsſteuern würde den Klein Werkzeug werden dann, um die Arbeiter in ihren Sſerelan

St Aufgabe v rin und r de ln rentnern weiter weſentlich geholfen werden können. zu ve hindern
onferenz. endgültigen Text des in dem Weſchlu Sder Votſchafterkonferenz vom 20. Oktober 1921 vorgeſchriebenen h h zadeutſch- polniſchen Abkommens aufzuſtellen. Dem W Leben unentbehrlichen öffentlichen Betriebe zuſora er n Famen des bez. e e eihlüſen. r Fyt cha z nferenz giſrrcht. gnderden r Eine myſteriöſe Geſchichte. D re und D. n

allen ſtr gen Fragen den En eid zu fällen n der V ürzli z in ätsGrund der Jnformationen, die er während ſeines jüngſten Aufegt einer Parte Treue r n e Ueber o fererſorguns, ſowie der Straßenpflege, des Spitaldien-
haltes in Polen von den beiden Dur de [hrift Im Namen des Volkes die Ueberſchrift „Jm Ramen Die Vereinigung hat bereits in allen wi Städtevölterun i konnte. Die t e her hie in de s Pöbel s“ trug. Die Schuld hieran iſt dem Richter, der Selgiens ihre Zweiowereine, Zu ihren aktiven u Sdieſes Monats dauern. Präſident Calonder wird herte hier ein das Urteil erlaſſen hatte zugeſchoben worden. Dieſe Annahme en in erſter Dnie die Studenten der 9 fen. Unrerin

treffen. Die polniſche Abordnung hat ihre Ankunft für den i rifft, wie S i r t9. Februar angekündigt. Was die deutſchen Vertreter betrifft, ſo i t r r e rn en wird die Organiſation zudem von den bekannte en e
t terhofft man, daß ihr Eintreffen nicht durch den Eiſenbahnerſtreik ſetcgtiois riiſgriſt des Urteils trägt vielmehr die richtige Ueber Bankinſtituten und von gewerbli hen und i

mwird, weil dieſe Verſchleppung die Verhandlungen en.4 ſagen würde und weil im übrigen ein Abſchluß der Genfer er eter- iſt auf V e e n um Die Vereinigung legt zwar Wert darauf zu das ihre
Konferenz vor der Konferenz von Genua erwünſcht wäre. nungen des Urteile enthalten. Der n r Aktion keineswegs gegen irgend welche „Berufsorganiſationen

beamte, der oder irgend eine politiſche Partei gerichtet iſt und daßieſe geſchrieben und ausgefertigt hat, beſtreitet. daß von i r e Tier ß ſtez zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehm

J j ihr Zuſtandekommen damit, daß er nach EinſpannnDie Teuerungsziſſer ſür Jamar. e en des Se r e ne e e neneDie Teue rung hat im erſten Monat des neuen Jahres in dieſer Jeft eine andere bisher nicht ermittelte Perſon um m mr wahren Abſechten der Organiſation

e e c e e wer d aReichsamts iſt die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten v s u komitee r w. einen energiſchen Abwehrka
(Ernährung. Heizung, Veleuchlung und Wohnung) vom Dezemder erhält dadurch eine Beſtätigung, daß der neben der Ueberſchrift
i921 zum Januar von 1550 v 1640 demnach um 58 Pro !ſehende Verkündungsvermerk ſtatt des richtigen Datums „20. Ja geeen dieſe Beſtrebungen zu fübren, deſſen Modalitäten das Bür
en eſie gen. Gegenüber Januar 1921 bedeutet dies eine j nuar“ das Datum „29. Januar“ enthält, und daß dieſer Schreib oder das Rationallomitee je nach dem beſonderen Fall zu

Steigerung um 757 Prozent. gegenüber Mal. dem billigſten Mo blet angeſicht der on n 1 Schrift nicht auf einem ſtimmen haben wird.
nat des vergangenen Jahres, 86.4 Prozent. Weniger ſtark als Du r r per grent r e mwregrggggrgrwoegggge-im Vormonat trugen im Berichtsmonat Erhöhungen der Aus o einer r ge v n Moaſco enung e r saben für Heiz und Leuchtſtoffe zu der Steigerurg der Lebens andern als des Syſtems der hier benutzten Maſchine gewöhnt iſt: Berichthaltungekoſten bei Die Wohnungsmieten haben ſich in einer ſ denn die gleiche Tuve. die dei jener anderen Maſchine (nach Um FleiſchpreisRoti skomr:iſſie tädt. Schl
Reihe don Erhebungsgemeinden erhöht. Bedeutend ſtärker haben haltung zum Schreiben des „O“ benutzt wird. ergibt bei der er FleiſchpreisRotierungskonmriſſien am ſtädt. Schlacht

e r tatſächlich benutzten Moſchine (nach Umſchaltung) die i „59*. u. Viehhof zu Halle.ſich die Koſten für den Ernährungsbedarf geſteigert Die Jndex- er Fahrläßſigkeit. die darin lie derfür die Ernährungsausgaben allein ſtieg von 2088 Wegen der F n nicht de Sreleſ t und Se ahſt wurden am Wontag den
Kanzleibeamte di2219 oder 6.,8 Prozent. Billiger wurden ſeit dem Vormonga? 7 T Snur die Fette deren Preiſe ſich bis Mitte Januar recht erheblich en har, a) für 50 kx Fleiſchgewich: r

ermäßigen konnten. inzwiſchen allerdings wieder angezegen haben.
Dagegen wurde in einer größeren Reihe von Erhebungs-
gemeinden Brot und faſt allgemein Rindfleiſch. Fiſche, Zucker,
Kartoffeln und Gemüſe weſentlich teurer. Für die übrigenLebensmittel war die Preisbewegung nicht ganz einheitlich. 15 ſl kl t

Ochſen

Weitere Hilfe für Kleinrentner. S

ha eingeführtes
ung Geirier hPreis fleiſch v

Ab

München, 7. Februar. Jn St. Georgen wurde der penſtonierte aſikälber einſchl.
Der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat im Ein Oberamtsrichter Ferdinand Luder und deſſen Haushälterin Sauakätber Lunge

vernehmen mit dem Finanzminiſter einen Betrag von 61,8 Mil Hil ler in ihrer Villa ermordet aufgefunden. Die Mörder, denen Lämmer u. Maſth t
fielen, hatten Sdafe Leberlionen Mark zur Anterſtützung notleidender Klein größere Mengen Gold und Silbergeld in die Händerentner zur Verfügung geſtellt. Der Betrag wird zur Durch n in Brand geſteckt. Das Feuer wurde jedoch gelsſcht. Schweine (einſchl. e

führung von Fürſorgemaßnahmen anteilig auf die Provinzen l Von den Tätern fehlt jede Spur.

5f3 t ha nenAntliche Vehanntmachung 90060900000900090004 e
Tel. 1577. Anl. N. Ed. 10, Uhre gWWel k/ 77 UndineRomentische Oper

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers
oom 25. 9. und 4. 11. 15 wird beſtimmt

1. Jn folge der Erhöhung der Fracht und der Kohlen W Domplatz 9
von Lortzing.

Dinver stag
TieMand.

preiſe o “en fich vom 1. ds. Mts. ab die Höchſtpreiſe für
Braunko'enbriketts wie folgt:

a) bei fuhrenweiſer Anfuhr von5-—9 Ztr. 30.50 Moerk zahlt die höchſten Tagespreiſe für
S n Lumpen, Papierabiäſte, Zeitungen, Bächer, Felle,
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Dienstag, 7. Februar 1922.

a
Partei Angelegenheiten

r am Donn n r Ortsbezirden finden am Donnerstag, dem 9. r nds 8 m
Verſammlungen mit d hema ſtatt: rbeit in der Kommune“: Ortsbezirk 1: Emmers Reſtaurant, Eichen
dorfſſtraße 19; Ortsbezirk 2: AktienBrauerei, Roßplatz: Orts-e Risd erf Feſtiſchaftshaus Kariſtrgße n. tsbezirtk 5:
Streicher, Kl. Klausſtraße 7; Ortsbezirk 6: Mittwoch, abends
8 Uhr, Kohls Reſtaurant, Königſtra e 2; Ortsbezirk 7: Bürger
taſino, Bertramſtraße 27; Ortsbezirk 8: Schultheiß, Merſeburger
Straße. Die Funktionäre des ezirks 3 werden einerSitzung eine Stunde vor der Verſammlung geladen. Es t Pflicht
jedes Funktionärs zu dieſer t. zu e

Wir machen beſonders auf d el Mittwoch ſtattfindende Be

ſprechung des 6. Ortsbezirks aufmerkſam.

Bezirlaporſtand der SPD. Am Mittwoch abend 7 Uhr findet
eine Sitzung des Bezirksvorſtandes im Sekretariat, Gewerkſchafts-
haus, Zimmer 38, ſtatt.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Achtung BVetriebsräte!

Am Mittwoch, den 8. Februar, abends 7 Uhr, im Volks
park Vollver ſammlung der Betriebsräte. Tages-
ordnung: Der Streik der Eiſenbahner und ſeine wirtſchaft
lichen Folgen. Freigewertſchaftliche Vetriebszentrale.

Achtung, Eiſenbahner! Heute abend 7 Uhr findet im Reſtau-
tationsſaal des „Volksparks“ eine außerordentliche Mitglieder-
verſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſtatt. Mit-
gliedsbuch legitimiert. Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt!

entralverband der Angeſtellten. Heute abend 8 Uhr im
„Volkspark“ Generalverſammlung. Es iſt Pflicht aller Mit-
glieder, unbedingt heute abend zu erſcheinen.

Hulle und öuullreisorte.
Halle, 7. Februar 1922.

Der Klingelbentel der Kommuniſtiſchen Partei

ZJrn einem Aufruf dieſer Partei werden die Arbeiter und Be
amten aufgefordert, für die ſtreikenden Lokomotivführer Gelder
an die Kommuniſtiſche Partei abzuliefern, damit die Streikenden
unterſtützt werden können. Die Streikenden werden die Unter

ſtützung von dieſer Seite auf jeden Fall ablehnen, ſchon deshalb,
weil ihr Kampf nur kompromittiert werden kann. Der Kampf
ſt nicht um politiſcher Ziele willen geführt worden und vor allen
Dingen nicht etwa um eine Räterepublik ins Leben zu rufen.

Wenn die Arbeiter oder die Beamten ſich verleiten laſſen,
irgend einen Beitrag zu ſteuern, ſo haben die Streikenden abſolut

nicht die Gewähr, daß die unter Umſtänden namhaften Summen
auch reſtlos den Streikenden zugute kommen. Die Unterſtützung
er Veamten iſt Aufgabe ihrer Verbände und des r

I Leamtenbundes, der etwa 2 Millionen Mitglieder zählt. Die
übrigen Gewerkſchaften bieten mit ihren Mitteln durchaus die
Gewähr, daß etwaige Unterſtützungen in ausreichendem Maße ge
geben werden.

Um nicht bei den Arbeitern in der Schuld zu ſtehen, lehnen
die Beamtenſicher die Sonderzuwendung ab, vor allen Dingen,
wenn dieſelbe von einer beſtimmten Partei zu ganz durchſichtigen
zwecken gegeben werden ſoll.

Mehrere ſtreikende Lokomotioführer.

Die Vollsbetrügerin.

Das unabhängige Organ die „Volkszeitung“ macht ihremneuen Namen „Volksbetrügerin alle Ehre. Sie macht ſo große
Anſtrengungen, daß man glauben könnte, ſie müßte ſich dieſen
Ehrennamen erſt verdienen. Das iſt wirklich nicht mehr nötig.
In übrigen werden wir mit Gewiſſenhaftigkeit dafür Sorge
tragen, daß das neue Firmenſchild nicht verwiſcht wird. Deſſen
darf die „Volksbetrügerin“ ſicher ſein. Jnzwiſchen tiſcht ſie ihren
bedauernswerten Leſern einen neuen Betrug auf, obwohl die un
P ebhängigen Verluſtziffern der Braunſchweiger Landtagswahlen
iwmer noch nicht von ihr bekanntgegeben worden ſind. Sie lügt
nämlich ihren Leſern im vollen Bewußtſein ihres unſauberen
Tuns vor, die „Volksſtimme“ hätte den Streik der Reichsgewerk-
ſchaft als Verbrechen an der Republik“ bezeichnet. Dieſer neueſte
Betrug wird weſentlich dazu beitragen, das Anſehen der „Volks-
betrügerin“ zu ſtärken. ge einer anderen Notiz werden Ebert,
Kichter, t die Redaktion der „Volksſtimme“ perſönlich
angeflegelt. Wir wiſſen nicht, wie lange ſich die Leſer der „Volks
J xitung“ dieſes mit einem parlamentariſchen Ausdruck nicht
wiederzugebende Treiben am Harz gefallen laſſen werden.

Wir haben Zeit zu warten.
Ein witziger Profeſſor. Der Ordinarius für neuere deutſche

Keſchichte an der hieſigen Univerſität, Prof. D. phil. Rich.
Feſter, Geheimer Regierungsrat, hat geſtern ſeine Hörer

Purch einen Witz erfreut. Er hat zu ihnen geſagt, die Uni-
verſitätsfahne müſſe auf Halbmaſt geſetzt werden, denn dem
Landesvater ſei ein Unfall zugeſtoßen. Er ließ die ob
ſeiner Rede etwas erſtaunten Studenten nicht lange im
zweifel, wie ſeine Worte zu verſtehen ſeien, denn er fügte
dinzu, die Gewerkſchaft der Sattler habe ihr Mitglied, den
Keichspräſidenten Ebert, wegen ſeines Streikerlaſſes aus der
Gewerkſchaft ausgeſchloſſen. Ein kolloſſaler Witz, nach Form
und Jnhalt wert, einen „Jardeleutnant“ zum Vater zu
aben, äh Daß Prof. Dr. Feſter die neuere deutſche
Keſchichte mit den Augen einer ägyptiſchen Mumie mißt,

i längſt kein Geheimnis mehr. Das iſt jedoch Sache des
ditellekts. Nur ein Schelm gibt mehr als er hat und Prof.
dr. Feſter iſt weder ein Schelm, noch vermag er höhere
eisheit zu verzapfen. Aber von einem Univerſitätsprofeſſor

erwartet man ein wenig Takt und es iſt im allerhöchſtem
Raße taktlos, wenn er über einen Mann, der das volle
Lertrauen von Millionen ſeiner Mitbürger genießt, ein
proddriges Märchen verbreitet, an dem kein wahres Wort

Ein geſtohlener Garteuſchlauch. Bei einem hieſigen Gaſt
z wurde ein langer etwa 21 Zentimeter ſtarker ſchwarzer

Punmi-Gartenſchlauch mit Strahlrohr beſchlagnahmt. Ein
unbekannter Mann hat denſelben dort zurückgelaſſen. Es
pird angenommen, daß der Schlauch aus einem Diebſtahl
rührt. Der Eigentümer wolle ſich bei der Krimingk

polizei, Zimmer 38 oder 41, melden.
z Vegen zahlreicher Unterſchlagungen von Frachtgütern im
amtwerte von 40 000 Mark wurde ein Rollkutſcher und
n arbeitsloſer Schwager feſtgenommen. Als Käufer der

Puntreuten Sachen kommen Geſchäftsleute in Betracht, die
Frachtſtücke direkt von dem vor ihrem Geſchäft vorgefah

nen Rollwagen von den Tätern in Empfang genommen
en. Da ſie auch die Waren bedeutend unter dem Wert
ahlt haben, haben ſie ihre Beſtrafung wegen Hehlerei

Lewärtigen.,

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 32

Das große Konkurrenzſchimpfen auf die G. P. D.
Unäbhängige und Beamte A. S. P. und K. P. D. geben Steine für Brot Die Unabhängigen gegen

den Wohunngsban und für die Wohnungsnot.
Stadtverordnetenſitzung.

Geſtern endlich, als die Deckungsvorlage für die Erhöhung
der Gehbälter der ſtädtiſchen Angeſtellten, Beamten und Arbeiter
zum dritten Male den Stadtverordneten vorlag, und ſie mit

r be r r. h von den w.neten, allerdings auch n ne triche, angenommen.
die r t ſiwmten zu, da die rnannten endlich in den vollen und ſicheren Beſitz ihrerGehaltsanſprüche kommen konnten, ehe eine weitere Geld
entwertung ſie noch mehr ihrer Wirkung beraubten. Die Un
abhängigen verſuchten große Töne zu ſchwingen, in Gemeinſchaft
mit den Kommuniſten verſuchten ſie den Beamten Sand in die
Augen zu ſtreuen, darüber, daß ſie die Erhöhung der Ge
lter immer nur aus dem leeren Portemonnai bewellig
en. Sie lehnten die Vorlage ab, wie ſie im Reiche ja auch

jede Vorlag- ablehnen.
Jhre ſendenlahme Haltung mußten ſie natürlich verſtecken

und ſo veranſtalteten ſie ein gewaltiges Konkurrenz-
ſchimpfen auf die Sosialdemokratiſche Partei. Herr Kürbs
von der U. S. P. D. fing damit an. Wie eine Großmutter ihre
12 oder 13 Enkel abends mit dem Manne graulich
macht, damit ſie gehorfam bleiben, ſo verſuchte Kürbs mit dem
Popanz der an allem Elend ſchuldigen Sozialdemokratie ſeine An
hänger bei der Stange z halten. Kürbs machte die ſeinen Ge
hirnskaſten ſo recht beze We Entdeckung, daß nicht Helfferich
die Steuerpolitik des Reiches als kaiſerlicher Miniſter gemacht
hat, ſondern die r Jn ſeinem Glauben an den
Teufel Sozialdemokratie überbot er den ſanatiſchen

faffen und den wildeſten Deutſchnationalen. Er wollte in An
tracht des Eiſenbahnbeamtenſtreiks nämlich den Kommuniſten

den Wind aus den Segeln nehmen. Die ließen ſich das nicht ge
fallen und ſchimpfen eine Nummer gröber auf die Sozial
demokraten. Gen. Müller konnte ihnen daraufhin die Ant
wort nicht ſchuldig bleiben. Da beſann ſich Herr Bock, der große
Seget der das äſthetiſche bei andern ſo liebt, darauf, daß die
S. P. D. den Dringlichkeitsantrag der U. S. P. mit unterſchrie
ben hatte und verlangte vom Gen. Müller durch Zuruf die Ein

der Verteidigung. Seinem kaſpermäßig auftretenden
reund Kürbs, dem Angreifer, hatte er natürlich nichts zu ſagen.

Am Ende dieſer unabhängigen Flegelhaftigkeit tam ſogar dem
Kommuniſten Men dorf die richtige Erkenntnis der Bedeutung
dieſer Szene. Er rief den Bürgerlichen zu: „Sie haben ſich dar
über gefreut“. Ja, das haben ſie, und haben es auch garnicht
verſtect. Denn die geſtrige Szene hat wieder eine ganze Reihe
von Arbeitern in die Reihen der Bürgerlichen getrieben.

Di Szene war ſcheinbar darauf angelegt agitatoriſch unter
den jetzt ſtreikenden Beamten zu wirken, denn der Erlaß der
Reichsregierung, der ſogenannte Eberterlaß, nahm eine hervor
ragende Bedeutung in der Schimpferei der U. S. P. ein. Da iſt
es angebracht den Beamten zu zeigen wie die Unabhängigen
in Wirklichkeit über ſie denken.

Ein unabhängiger Riniſter über das Veamtenrecht.
Rede des ſächſiſchen Miniſters des Jnneren L ki iſächſiſchen Landtag am 4. Are gren et

„Daß die Beamten als Gewerkſchaft im Sinne der
Arbeiter nicht in Betracht kommen, das geht doch daraus hervor,
daß die Beamten nicht wie die Arbeiter auf die wirtſchaftliche
Konjunktur angewieſen ſind, ſondern eine dauernde
Stellung prehen Das iſt doch das Weſen des Beamten-
verhältniſſes, daß, wenn ſie ſich nicht Verfehlungen zuſchulden
kommen laſſen, ſie für Lebenszeit in ihrer Stellung geſichert ſind.
Der Arbeiter aber iſt von der Konjunktur abhängig; iſt der
Be t zungsgrad groß. wird er beſchäftigt, iſt er niedrig, wird
er entlaſſen. at die Unbill der wirtſchaftlichen Konjunktur
allein zu tragen und reſtlos zu übernehmen. Er ſteht in keiner ge
ſicherten Stellung, und deshalb muß er auch im Tageskampfe
immer ſeine Lebenshaltung den wirtſchaftlichen Verhältniſſen an
zupaſſen verſuchen. Dieſer Kampf Faegeſtigt uns fortgeſetzt, weil
die Lebensmiti eife und die Preiſe für die Bedarfsartikel
ungeheuer ſteigen und das Einkommen damit nicht gleichen Schritt
ält. Wie der Unternehmer zur Ausſperrung greift, ſo der Ar
iter zum Streik. Ein ſolches Recht hat der Beamte

nicht, kann er nicht haben. Seine Stellung iſt lebenslängzlich
geſichert, unter ganz beſtimmten Kautelen feſtgelegt. Er hat nicht
bloß den Staat als Arbeitgeber gegen ſiſich, ſondern er hat zur Ab

a See da z für ſich.r kann du nfluſſung der geſetzgebenden Körper-ſchaften den Willen des Volkes erkunden und ſich auf den Willen
des Volkes einſtellen. Er hat alſo nicht notwendig, den
wirtſchaftlichen Kampf zu führen wie der Arbeiter,
er kann deshalb auch in ſeiner Organiſation nicht die
gleichen Mittel anwenden wie der gewerbliche Arbeiter.“

Eine ſolche Stellung nimmt die Sozialdemokratie natürlich
nicht ein. Um nun die Verhältniſſe in das Gegenteil zu verkehren,
deshalb dieſes Konkurrenzſchimpfen der Unabhängigen in der
Stadtverordnetenverſammlung.

So unfruchtbar wie in der Beſoldungsfrage der Beamten,
war natürlich auch die Haltung der n in der Frage
des Wohnungsbaues. Hier plaidierte Bock für den alt
bekannten Standpunkt des Galgenhumors: „Es iſt meinem Vater
ſchon recht, daß ich an die Finger friere, warum kauft er mir keine
ehe Er iſt nicht die Erbauung von 500 neuen

uſern. Er bezeichnete das als Quackſalberei. Das nannte
er einen „revolutionären“ Standpunkt. Herr Jllgenſtein war
natürlich noch revolutionärer und verlangte die Verwaltung ſämt
licher beſtehenden Wohnungen durch die Stadt.

Das treffende Wort für dieſes unſinnige Gebahren der beiden
ſogenannten „revolutionären“ Parteien fand der Genoſſe Wilke.
„Meine Hexren, Sie geben den Armen Steine für Brot.“

Steine für Brot.
Das haben die Minderbemittelten in Mitteldeutſchland immer

arhalten, wenn Unabhängige und Kommuniſten gemeinſam auf
den Plan traten. Wir ecinnern nur an die Märzaktion im
vorigen Jahre. Die geſtrigen Szenen in der Stadtverordneten
ſitzung ſcheinen der Auftakt zu weiteren gemeinſamen Hand
lungen zu ſein. Das erſte Objekt derſelben werden die ſtreiken
den Eiſenbahner hergeben. Auch ſie ſollen Steine für Brot er
halten. Jhre Bewogung ſoll für K. P. D. und U. S. P. nutzbar
gemacht worden.

7

Sitzungsbericht.

Der Tagesordnung voraus geht die Einführung des Stadt-
verordneten Manſchewski (Dem.) als unbeſoldeter Stadtrat.

Jn der Berufung der Stadt gegen den Entſcheid des t
einigungsamtes wegen einer z geringen Erhöhung der für
das ſtädtiſche Gut in Beeſen hat das Landgericht einen abweiſen
den Standpunkt eingenommen. Der Magiſtrat t davon Mit
teilung. Die Sache wird dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß
zur nochmaligen Prüfung überwieſen.

Weiterhin macht der Magiſtrat davon Mitteilung, daß der
Vertrag mit dem Jntendanten des Stadttheaters, Sachſe, gelöſt

worden iſt.

einer A
Milchverkäuſer verwäſſerte oder entrahmte Milch feſtgeſtellt wurde.
Wir halten dieſe Milchpantſcherei bei den jetzt geltenden Milch
preiſen für einen ſchamloſen Beirug, der gar nicht ſcharf genug
verurteilt werden kann.

Er ſelbſt hat aber mit
r handelt alsa Herr Gün

Sie ſchmücken ſich mit fremden
Zähigkeit
Betriebsräteneſetz hat die U. S. P. zum Sturm aufgerufen, es ſet

Es ſind zwei Dringlichkeitsanträge eingegangen. Der erſte
lautet:

„Am 6. Januar gab die Polizeiverwaltung bekannt, daß bei
1 in der Bekanntmachung namentlich aufgeführter

Wir erſuchen deshalb den Magiſtrat, ſo auf die Polizeiver
waltung einzuwirken, daß Milchproduzenten und Händlern, die
der Milchpantſcherei überführt werden, die Ausülübung des Ge
werbes im Stadtkreiſe unterſagt wird, und die Namen der Schul
De auf deren Koſten in allen halliſchen Blättern veröffentlicht
werden.“ Fraktion der U. S. P. D.

Der zweite Antrag lautet:
„Die Fraktion der K. P. D. U. S. P. D. und S. P. D.

Fo antragen
Die Stadtverordnetenverſammlungz beſchließt:
Der Streik der Eiſenbahner, hervorgerufen durch die niedrige

Entlohnung der unteren und mittleren Beamten, legt dem Ge
meinweſen der Stadt Halle verantwortungsvolle Pflichten auf.

Die Zufuhr von Lebensmitteln und Kohle ſtockt. Angſtkäufe
ſetzen bareits ein. Es iſt daher zu befürchten. daß die minder-
bemittelten Bevölkerungskreiſe ſich nicht mit Lebensmitteln und
Kohle verſorgen können. Der Magiſtrat wird daher verpflichtet,
alle Schritte zu unternehmen, um die greifbaren Vorräte an
Lebensmitteln und Heizmaterialien für die Verſorgung der Be
völkerung ſicherzuſtellen.

Alle werden geleitet durch eine Kommiſſion, be
ſtehend aus Ve rtretern des Magiſtrates und der Stadtverordneten,
des Gewerkſchaftskartells, der Afa. der Beamten und Angeſtellten
organiſationen, und je einem Vertreter des Detailliſten- und
Großhändler Verbandes für Bedarfsartikel.

Die Kommiſſion hat das Recht der Beſchlagnahme aller greif
baren Lebensmittel und Heizmaterialien und der Nachprüfung der
Preisbildung.Sie hat das S.echt, von den Händlern jede gewünſchte Aus
kunft und die Vorlegung der Geſchäftsbücher zu fordern.

Dann wird in die Tagesordnung eingetreten. Die Flucht-
linie für den Canenger Weg wird der Vorlage entſprechend feſt
gelegt. Für 20 Mark pro Quadratmeter ſoll an der Trothaer
Straße ein Landſtück von 78 Quadratmeter, für 10 Mark eines
von 12 Quadratmeter an der Schleuſenſtraße der Stadt übereignet
werden Dem wird zugeſtimmt. gleichfalls den Koſten des An-
ſtrichs der Gartentiſche und ſtühle in Bad Wittekind.

Als vierten Punkt legt der Magiſtrat den Entwucr eines
Erbbauvertrages mit der Baugenoſſenſchaft „ReuHalle“ zur Be
ſchlußfaſſung vor. Die Siedlung ſoll an der Heide in der Nähe
der Prachtſtraße erfolgen. Jn Verbindung damit wird ein Dring-
lichkeitsantrag auf Feſtlegung der Fluchtlinie am Heideweg ver
handelt. Beiden Punkten wird ohne Debatte zugeſtimmt.

90 000 Mark, die zur Ergänzung des Pferdebeſtandes der
Straßenreinigung noch zur Verfügung ſtehen, werden in Höhe von
70 000 Mark zur Einrichtung eines Laſtautos zu Straßenſpreng
zwecken verwende“

Es folgt
Deckung der Mehraufwendunge: für Gehälter und Löhne.
1. Nach der Stadtverordnetenvorlage vom 6. Januar d. J.

ſtellt ſich der ungedeckte Fehde rag r das Rechnungsjahr 1921
auf 21 836 000 Mark. Zu dieſem Betrage kommen für die Zeit
vom 1. Januar bis 31. März 1922 noch hinzu: a) Die Mehrkoſten
infolge der vom Reiche beſchloſſenen Erhöhung des Ausgleichs
uſchlages von 20 auf 40 Prozent für die erſten 100 Mark der

hälter der Beamten, Angeſtellten und Lehrkräfte mit rund
1060 000 Mark. Die Mehrkoſten durch Erhöhung der Arbeiter
löhne für die Zeit vom 1. Januar bis 31. d. J. mit
1 660 000 Mark, zuſammen 2 000 Mark, an gerch des Betragesvon 1 210 000 Mark 1450 000 Mark, der auf die ſtädtiſchen Be
triebe entfällt und von dieſen ſelbſt aufgebracht wird, ſo daß alſo
zu decken bleiben 23 286 000 Mark.

Der Magiſtrat hält nach wie vor daran feſt, daß im Intereſſe
einer geordneten ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft die Mittel zur
Deckung dieſes Fehlbetrages in voller Höhe noch vor Schluß
des laufenden Rechnungsiahres durch entſprechende Steuer-
erhöhungen zur Verfügung geſtellt werden müſſen und demgemäß,
für das Rechnungsjahr 1: a) die Grundſteuer auf 1
Prozent des gemeinen Wertes der bebauten und dieſen ſteuer-
lich gleichſtehenden unbebauten und auf 2 Prozent des gemeinen
Wertes der unbebauten Grundſtücke 968 Prozent der ſtaatlich
veranlagten Steuerſätze zu erhöhen; Mehrertrag 1 562 500 Mark;

b) die teuer auf 711 Prozent der ſich aus der be
ſonderen Steuerordnung der Stadt ergebenden Steuerſätze
2170 Pro
höhen.

Laſten nur auf die Unbemittelten abgewälzt.at Reiwand (U. S. P.) ſchließt ſich dem Vorredner an.

e die

tung.
wegte (S. P. D.) wendet ſich gegen die inkonſeauente
Haltung der Unabhängigen, die in anderen Gemeinden dieſelben
Steuern bewilligen. die ſie hier in Halle ablehnen.

Kürbs (U. S. J v eine längere Agitationsrede, die auf
den Ton geſtimmt iſt: An allem Elend ſind die Rechtsſozialiſten

Id.
Als Günther (K. P. D.) das Wort erhält, meldet ſich ein

un r Sta n. 7 zur gert a ſeßt dasünt aufgeregt in aal, daß er jete Da s ihm der Vorſteher mehrmals

ch

P. D.): Herr Kürbs warf uns Demagogie vor.
iner Rede gezeigt. daß keine Partei dema-
ie U. S. P. D. Die ſſung der Sach-

ther, iſt eine ſozialdemokratiſche Forderung
dern. Wir werden ſie mit
it werden laſſen. Gegen das

edenenet Müller

Geduld zur Wirkli

ein Schandgeſetz. Die Unabhängigen haben am 13. Januar 192
vor dem Reichstage dieſer Phrafe 42 Arbeiterleben geopfert und
jetzt ſtehen ſie ganz anders zum Betriebsrätegeſetz. So machen ſie
es in allen Sachen die durchzuſetzen die Sozialdemokratie ſtart
genug iſt. Jmmer erſt aus Agitationsrückſichten über Verratd e en Weie vagher aber durch ibre volltiſh

n

De
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n

e

e

4



ev h n x h
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Haltung die Richtigkeit unſeres Handelns beſtäkigend. Wenn
Sie bei dieſer Vorlage den nbahnerſtreik heranziehen und mit
der Ausnahmeverordnung der ng, dem ſogenannten Ebert-
erlaß, krebſen n ſo möchte ich darauf hinweiſen, daß der
Reichspräſident verpflichtet Beſchlüſſe des Kabinetts gegen
zuzeichnen, oder er muß on ten. n ſie einen Reaktionär
an Eberts Stelle haben wollen, ſo braucht er nur nach ihrem
blöden Geſchreie zu handeln, aber über die dann kommenden
Ausnahmeverordnungen werden d dann die Augen über
gehen. Mich wundert nur Jhre Stellung der Reichsgewerkſchaft
gegenüber, die Sie bisher immer als eine gelbe Gewerkſchaft be
ze haben und deren bisherige Führung des Streiks nicht die
Billigung ſämtlicher anderen Gewerkſchaften findet. Wir aller
dings betzen dieſe ſchlecht geführten Gewerkſchaftskämpfer nicht in
eine ver zweifelte Lage ſondern uns iſt es vor allen Dingen um
Erreichung voſttiver Erfolge zu tun.

Der Stadtv. Hoe m ſtellt einen r AlsBock (U. S. t zur Geſchäftsordnung ſprechend, die Berechtigun
Hoes zur Stellung eines Schlußantvages bezweifelt, ſtellt a
Minner (Dem.) einen Schlußantrag, der von den bürgerlichen
Parteien gegen die Stimmen der geſtern wieder vereinigten Unab
hängigen und Kommuniſten angenommen wurde. Unſere Fraktion
enthielt der Stimme.

age wurde ohn die Stimmen der Unabhängigen und
Kommuniſten angenommen.

Bei dem 6. Punkt, Erhebung eines Zuſchlages für Wohnungs-
abgabe, einer Vorloge, auf die wir noch in einem beſonderen
Artikel eingehen werden erklärt Günther (K. P. D.) die Ab-
lehnung der Vorlage durch ſeine Partei. Er verlangt die Auf-
erlegyyn der Laſten auf die Kriegogewinnler.

ürrfeld (S. P. D.): Wenn wir den von meinem Vor-
cedner vorgeſchlagenen Weg beſchreiten wollen, kommen wir jetzt
z gar nichts. Sie müſſen ihre Forderungen in Geſetzesform vor-
ringen, erſt dann werden ſie wirkſam. Die Vorlage hat noch

ma Mängel. Für die Mehrzahl der Abgabepflichtigen kommt
eine Leiſtung von 60—-75 Mark jährlich in Frage. Wir werden
juſtimmen.

Bock (U. S. P.): Die Steuer iſt noch ungerechter wie die
Hewerbeſteuervorlage. Mein Freund Kürbs hat, als er im Aus-
ſchuß der Vorlage zuſtimmte, ſich von den Rechtsſogialiſten wild
machen laſſen. Mit den Grundlagen könnte man ſich einver-
ſtanden erklären, nicht aber mit der Gliederung.

Balke (Dem.): Die Wohnungsſuchenden werden über den
Standpunkt der U. S. P. nur den Kopf ſchütteln.

Die Vorlage wird angenommen gegen U. S. P. und K. P. D.
Der ſiebente Punkt der Tagesordnüung, die Grhebung von

Beiträgen für die gewerbliche und kaufmänniſche
Berufsſchule von den Arbeitgebern, wird angenommen unter
Annahme eine Zuſatzantrages unſerer Fraktion, daß dieſe
Beiträge im Lehrkontrakt nicht auf die Erziehungsberechtigten und
e Lehrlinge abgewälzt werden, ſogar die K. P. D. ſtimmt
zögernd zu.

Die Punkte 9 bis 12 werden an den Schluß der Verhand
tungen da ſie vorausſichtlich eine längere Debatte ver
urſachen werden. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wird eine
Stiftung des Weiſe im Betrage von 250 000 M.,
die der weiteren Ausbildung junger halliſcher Leute im Ma-
ſchinenbau- und im Kunſthandwerk dienen ſoll, angenommen.
Eine Entſchließung des Rentnerbundes, die Gebühren für Gas,Waſſer und eletirſche a für alle minderbemittelten Schichten

der Bevölkerung ermäßigen und die Brotpreiſe nicht zu er
höhen, wird dem Magiſtrat zur überwieſen.

Dem Verkauf von Hoſpitalacker an der Merſeburger Straße
in der Nähe der Kaſſeler Bahnſtrecke an die Halliſche Maſchinen
fabrik wird zugeſtimmt, nachdem die Kommuniſten ihren able
nenden Standpunkt begründet haben und für einen Tauſch mit
dem Gelände. auf dem die jetzige Fabrikanlage errichtet iſt, ein
treten. Der Vorlage iſt aber nur mit dem Vorbehalt zugeſtimmt,
daß die auf dem neuerworbenen Gelände mit zu errichtenden zwölf
Wohnungen nicht Werkswohnungen werden, ſondern auch dem
Wohnungsamte ein Verfügungsrecht darüber zuſteht.

Die Dringlichkeitsanträge.
Es kommen jetzt die beiden eingangs r r Dring

ichkeitsanträge zur Verhandlung. Für den erſten wird von den
Antragſtellern die Dringlichkeit zurückgezogen. Da das beim
zweiten nicht geſchieht, weiſt der Vorſteher mit Jronie darauf
hin, daß in der „Volkszeitung“ vom Montag abend zu leſen ſei,
e h der Stadt ſei noch auf längere Zeit
icherge

Günther a Wage begründet den Dringlichkeitsantrag.
Balke (Dem.) ſpricht dagegen.
Müller (S. P. D.) befürwortet noch einmal die Dringlich-

t

Die Dringlichkeit wird mit 31 bürgerlichen gegen 29 ſozia-
ſjſtiſche abgelehnt.

rauf wird noch dem Bahnhofsberackenverein in aller Ge
(chwindigkeit eine n von 500 Mark zur Jnſtandſetzung
ſeiner Gerätſchaften bewilligt.

Jetzt beantragt Knauthe e D.) n derSitzung. Wie man aus privaten Geſprächen entnehmen konnte,
wollten Unabhängige und Kommuniſten nach der vom Gewerk
ſchaftskartell einberufenen öffentlichen Verſammlung, um dort das
Konkurrenzſchimpfen auf die Sozialdemokratie r uſetzen. Mit
zwei Stimmen Mehrheit wurde aber beſchloſſen, die Verwaltungs
ebührenordnung. nach welcher die Ausfertigung von Schrift-

ſtücken durch die ſtädtiſchen Behörden von den Antragſtellern unter
»eſtimmten Bedingungen mit einem feſtgelegten Satz bezahlt
verden müſſen. zu beraten.

Die Gebührenordnung wird näch einigen Ausſetzungen ange
nommen. Unſeer Genoſſen ſtimmten gegen die Erhe ung von
Gebühren durch das Wohnungsamt, weil ſie der Meinung
ind, daß damit nur die durch die Wohnungsnot Betroffenen be
laſtet werden. Nur der Erhebung von 59 M. für die Prüfung
von Wohnungsbedürftigkeit außer der Reihe ſtimmten ſie zu

kei

Schöffengericht.

Fahrende Leute. Teufel Alkohol. Das»zröhmte Aergernis. Der fliegende Händler Löwe
ſchwutzte einer Kollegin einen Brillantring ab, angeblich nur, um
die wunderbare Faſſung des Kleinods in ſeiner Hand beſſer be-
ſtaunen zu können. Der Ring beſitzt nach Schätzung eines Kenners
einen Wert von 14 000 Mark. Der Angeklagte gab den Ring
einem Gaſtwirt zum Pfande, bei dem er darauf zunächſt 580 Mark
borgte. en Wertgegenſtand, den ſeine Eigentümerin in Vor
kriegszeiten einmal für 500 Mark erworben haben will. konnte
man bei dem Wirt beſchlagnahmen. Löwe wird wegen Betrugs
in Verbindung mit einer zuvor erlittenen Freiheitsſtrafe zu einer
Geſamtſtrafe von 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 2 Wochen
Unterſuchung shaft werden darauf angerechnet.

Ein Pferdehandel ſollte im Auguſt v. J. zwiſchen dem Fleiſcher
und Pferdehändler Frdr. Nießmann, hier und einem Kognak-
reiſenden zum Abſchluß gebracht werden. Zu dieſem Zwecke
wurde eine Probefahrt gemacht und dabei das Geſchäft in jeder
zu paſſierenden Wirtſchaft auf der Rückfahrt nach Halle begoſſen.
Der Geſanglehrer Liſſel, hier. hatte nun das Unglück, ein Opfer
der bei N. durch den reichlichen Alkoholgenuß gehobenen Stim-
mung zu werden. L. bog mit dem Rade um das Geſvann, um
nor dasſelbe zu kommen. was den Angeklagten anreizte, das
Pferd in eine ſchnellere Gangart zu bringen. Als dann L. von
ſeinen Begleitern geſagt worden, daß der Wagenführer wohl die
Abſicht gehabt hätte. ihn zu überfahren blieb er zurück und geriet
dabei in die Nähe des Wagenſitzes. Sofort erhielt er von dem
e mehrere Peitſchenhiebe über Rücken und Hinter
opf, die ihn für eine Woche arbeitsunfähig machten. Herr Liſſel

meldete in der Mansfelderſtraße einem Schupobeamten dieſe rohe
Tat, worauf ver heranfahrende Angeklagte aufgefordert wurde,
eine Perſonalien anzugeben. Das wurde von ihm unter Grob-

t. Endlich war er dazu bewogen worden, in den Ga
r grünen Tanne zu biegen, wo er nach einem Verſteckſpiel und
ätlichkeiten eine Legitimationskarte herausrückte. Dem Polizei-

beamten, wie auch ſeinem inzwiſchen herbeigeeilten Kollegen,
bot er ger an. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen Mißhandlung, Widerſtandes, Beamtenbeleidigung und Be-

ung zu insgeſammt 1400 Mark Geldſtrafe bezw. 28 Tage Ge-
ängnis. r kam in Betracht außer Trunkenheit, daß

er bisher unbeſcholten und er ſchon auf Vergleich mit Herrn L.
eine Vuhe von 200 Mark an die Armenkaſſe gezahlt hat. Der
Strafantrag war zwar von Herrn L. zurückgezogen, was aber
nur unter Verwandten gilt. ßWas ſchon zur Gewohnheit geworden. kann immer noch der
Zzigg Anlaß zum Vorgehen geben. Die Straßenbahnwagen
der Linien 4 und 10 halten ſeit langer e faſt immer a er
Ezbrt in An n Art.-Kaſ. WalhallaTheater dicht am r

ck“ in geringer Entfernung von der eigentlichen Halteſtelle. Aneinem Sinn v. J. bringt nun ein von Leipzig kommendes
Auto einen Radfahrer an jener gewohnten Einſteigeſtelle zu
Falle. Es ſammelt ſich eine größere Zahl Neugieriger an und
dazu Leute, die auf die Straßenbahn warien. Flugs kommt der
„Mann des Geſetzes“, die Verſammlung auseinanderzujagen. Der
Oberheizer Kaiſer, der auch die Straßenbahn erwartet, bleibt
ſtehen, weil er ſich dazu berechtigt fühlt und ſoll feine Perſonalien
angeben. Doch ihm ging es, wie es allen Sterblichen ſchonvaſſiert ſein wird; er hatte keinen Ausweis bei ſich. Er folgte
nun nicht gleich dem Beamten zur Wache, weil er nach verlorenem
Handſchuh ausſchauen wollte und ſchon hatte er ſich des Wider-
ſtandes ſchuldig gemacht. Er wurde nun auf ſeinen Einſpruch
e die Polizeiſtrafe vom Schöffengericht zu 40 Mark bezw.
1 Tag Haft verurteilt.

Stadt Theater.
Kleiſts Schauſpiel

eute, Dienstag, abends 7*8 Uhr, gelangt
„Prinz Friedrich von Homburg“ zur Auf-

führung. Mittwoch „Undine“. Donnerstag „Tiefland“. Freitag
„Die beiden Nachtigallen“. Sonnabend „Die neugierigen rauen“.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Magdalena“.
abend Erſtauffühurng „Oberſt Chabert“, Muſiktragödie von Herm.
Wolfgang von Waltershauſen.

Freie Volksbühne. Thalia- Theater. „Der eingebildete Kranke“.
„Ein Heiratsantrag“. Spieltage: A Mittwoch, den 8. Februar.
„Was ihr wollt“. Spieltage: B Donnerstag, den 9. Februar.
C Sonnabend, den 11. Februar. D Montag, den 13. Februar.
A Mittwoch, den 15. Februar 1922.

Das Kaſperle-Theater der Freien Volksbühne kann durch eine
Verzögerung in der Bahnverbindung erſt am Mittwoch, den
8. Februar, und Dienstag, den 14. Februar, 412 Uhr, im Reform-
Regkgymnaſium, Frieſenſtr. 3, ſtattfinden. Gelöſte Karten zum
7. Februar gelten für Dienstag, den 14. Februar.

Gaars-Trio. An ſeinem zweiten Abend ſpielt das Trio
außer Werken von Mozart und Beethoven noch ein Klaviertrio
(Dumky) von Dvorak. Karten bei K. Koch.

I. Tanzabend von Ronny Johanſon am Freitag, dem 10. Fe
bruar. Jn der glänzenden Beurteilung der gediegenen Kunſt der
ſchwediſchen Tänzerin war die hieſige Preſſe nach ihrem erſten
Auftreten einig. Diesmal kommt ſie mit vollſtändig neuem Pro-
gramm. Karten bei Reinh. Koch.

Dachſtutbrand. Am 6. Februar, nachmittags, wurde die
Feuerwehr nach Trothaer Straße 41 zum Löſchen eines
Dachſtuhlbrandes gerufen. Nach einer halbſtündigen Tätigkeit
konnte ſie wieder abrücken.

Quittung: „Unſer die Zukunft: 450 Mark.“

Provinz und Umgebung.

Hie Zuſtellung der „Volksſtimme“ im Verbreitungsbezirk
hat ſeit dem 1. Februar infolge des Eiſenbahnerftreiks unliebſame
Störungen erfahren. Obwohl ſich der Verlag für den Verſand an
die einzelnen Verbreitungsorte die größte Mühe gegeben hat, wardies nicht überall hin, zum Teil auch vurch Vegaßen des Fahr

oder Trägerperſonals nicht möglich. Dadurch ſind möglicherweiſeauch Pakete verloren gegangen, für die eine Nachlieferung nide

möglich iſt. Unſere Leſer wollen die Störung entſchuldigen und
die durch den Streik geſchaffene Situation zur Werbu neuer
Leſer für die „Volksſtimme“ eifrig e gute Aufnahme,
die unſere Zeitung bei vielen neuen Leſern in Halle ſeit einigen
Tagen gefunden hat, ſichert unſeren Genoſſen in den Außenorten
bei reger Werbetätigkeit für die „Volksſtimme“ gleichfalls die Aus
ſicht auf große Tr

Unſere Austräger werden t erfucht,einzelne übriggebliebene Exemplare der „Volksſtimme“ vom
Sonnabend, dem 4. Februar, umgehend zurückzuſenden.

Verlag „Volksſtimme“ G. m. b. H.

Die Notſtandsarbeiten.

Die Eiſenbabnverwaltung ſträubt ſich.

Falkenberg. (Eigene Drahtmeldung.) Bekanntlich gab die
Eiſenbahnrerwaltung bei Auskruch des Streikes eine Bekannt-
machung heraus, daß die ſtreikenden Eiſenbahner kein Recht haben,
den Bahnhof zu betreten. Die Notſtandsarbeiten würden von
der Verwaltung ſelbſt geleiſtet. Daort, wo die ſtreikenden Eiſen
bahner Notſtandsarbeiten machen wollten, wurden ſie von der
Verwaltung vom Bahnhof gewieſen.

Die Bezirks'eitung des A. D. G. B. und der Afſa traten
geſtern mit der Bezirksleitung der Reichsgewerkſchaft in Verbin
dung, um die Frage der Notſtandsarbeit zu beſprechen. Die Ver-
treter der freien Gewerkſchaſten betonten den Ernſt der geſamten
Lage. Die 7 der Reichsgewerlſchaft konnte ſich der
vorgebrachten Beweisführung nicht verſchiließen. Die ichs
gewerkſchaft betonte, daß die Verwaltung die alleinige )uld
daran trüge, daß die Streikenden disher keinerlei Rotſtandsarbei-
ten verrichteten. Die Bezirksleitung wird ſofort mit der Zentrale
in Berlin in Verbindung treten, um den Standpunkt der freien
Gewerkſchaften dort vorzutragen und über die Notſtandsarbeiten
zu beſchließen. Die Bezirksleitung ſolbſt war infolge des Ver
haltens der Verwaltung nicht in der Lage eine Zuſage geben zu
können.
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Dieſe Meldung aus Falkenberg nimmt bezug auf Verhandlun
gen der Halleſchen Vertreter der freien Gewerkſchaften mit der
Reichsgewerkſchaft. Der Kommiſſion gehören an Sorgenfrei
(D. E.-Verb.), Wie lepp (Arbeiterſekretär), Berkling (Be-
zirksarbeiterſekretär) Schumann (D. E.-Perb.), Wiegand
(Bezirkskartell der Afa), Blumenſchein (Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten), Duninger (Zentralverband der
Angeſtellten). Die Verhandlungen drehten ſich um mehr als nur
die Notſtandsarbeiten, doch ſind ſie noch nicht ſoweit gediehen,
um darüber berichten zu können.

Wenn Streitbrecher fahren. Wenn im gewöhnlichen Fahr-
dienſt eimmal ein Lokführer aus irgendeinen Vorkommnis ein
Halteſignal um einige Meter überfährt, ſo folgen dieſer
tat“ große Protoko en, Dienſtentlaſſung, Beſtrafung uſw.
uſw. Die Herren Ober-Regierungsräte ſind dann ſchnell dabei
zu ſagen, daß ſo was gar nicht vorkommen dürfte, was bei Auf-
merkſamkeit auch vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Nun, jetzt haben
die Herren einmal Gelegenheit, ſelbſt zu fahren. Den Zug 508
brachte am Domerstag der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion,
Ober-Regierungsrat Des no w nach Falkenberg. Er üb

rot
heiten verweigert. Er hieb vielmehr wieder auf das Pferd, um

auf „Halt“ ſtehende Ausfahrtsſignal um etliche Zuglängen.dem er vor dem Einfahrt i mit höchſtens e km Geſchwindig

e ukommen, auch dann noch, alg es der Veamte am l keit durfte, da er mil an. ervan e e ken we S ä tpherg vo rire en wir einmal die Unglücksfälle ſehen, die dieſe Herren 9anrichteten. Hoffentlich t ſie i Begriff, was füreinen verantwor geren en das m t, das in
Klaſſe IV, V und eingereiht worden iſt. enn ſie ſo beſoldet

r e rverla a das ſtrei e ern enur nen u chen Lohn alle Beamten. Herr ver „Eit
Regieru t De wird nun als r der Prün e einer Strei beit noch manches e

Bitterfeld Delitzſch.
Delitz Um die Einheitsliſte! Die Sitzung der

Geſamtvorſtände der drei Arbeiterparteien i hatte noch zu
keinem endgültigen Ergebnis F ührt. Eine Sitzung unſererFunktionäre medte ſich notwendig. Sie fand am Freitag, den
3. Hebruar ſtatt. Der Vorſitzende gab zunächſt Bericht über den
n der Perhandlung. Er e wie USPD. und KPDd.
wenig Reigung zeigten, unſere erſte Forderung, gewiſſe Aktions-
reiheit, anzuerkennen. Er betonte, daß in der jetzigen Funktionär-
itzung die Entſcheidung darüber fallen müſſe, ob wir die Ver-
handlungen abbrechen oder weiterführen wollen. Gen. Münzer
führte dann aus, daß es, wie ſein erſter Vorſchlag ſchon gelautet
habe, das Veſte ſei, wenn jede Partei ein Arbeitsprogramm auf
ſtelle und auf Grund der drei Vorſchläge das Gemeinſame heraus

earbeitet würde. Er ſtkizzierte dann ein Arbeitsprogramm inr weſentlichſten Punkten, die Verſammlung auch ſenebwigte d
und zur redaktionellen Bearbeitung einer viergliedrigen Kom- i
miſſion überwies, die am Sonntag dieſe vorgenommen hat. Die m au
Verſammlung war ſich darüber einig, daß, wenn dieſes Kom- ußeror
munalprogramm in ſeinen weſentlichſten Punkten und unter An en Be
erkennung der von Gen. Münzer vorgeſchlagenen Sicherungen von r indere
den beiden anderen Parteien angenommen würde, auf unſere Ploylich
erſtgeſtellten Forerungen verzichtet werden könne. Da die Auf erange
ſtellung unſerer Kandidaten in der außerordentlichen Mitglieder ieſes
verſammlung durch einige Genoſſen des Funktionärkörpers be
anſtandet wurde, entſchloß man ſich, der nächſten Mitgliederver
ſammlung eine neue Liſte vorzuſchlagen und es den Mitgliedern Die
durch geheime Abſtimmung zu überlaſſen, die Reihenfolge zu be wſeth
ſtimmen. Die Frauengruppe teilte mit, daß ſie auf den ihr über hen
laſſenen Platz auf der Liſte verzichte. Bei dem Tagesordnung r
punkt Verſchiedenes teilfe Gen. Knoll folgendes mit. Vom 18. bie Geſt
20. Februar findet in Reihe ein Jugendleiterkurſus ſtatt. G
machte ſich notwendig, für dieſe drei Tage etwa 20 Quartiere der uliſſen
Jugendgenoſſen zu überlaſſen. Gen. Knoll bittet die Genoſſen,
die gewillt ſind, einen Jugendgenoſſen in Quartier zu nehmen
ihm dis zum 13. Februar diesbezüglichen Beſcheid zu geben. e
ſondere Beachtung verdient der bend, der am Sonntag, den
19. Fehruar ſtattfindet. Dabei ſoll u. a. das Freilichtſpid i. La ge
„Spielmanns Schuld“ geh rt werden. Aus dem Kurſusplar In

ſeſen hervorgehoben: ſchichte der Arbeiterjugendbewegung ühle
Praktiſche Jugendvereinsarbeit, Körperkultur und Wandern, d b
bürgerliche Jugendbewegung. Zur finanziellen Unterſtützung be e itz
ſchloß die Funktionärverſammlung der A-J. einen vorläufigen e reitun
Zuſchuß von 50 Mark zu gewähren. Zu beſchloß du lamauk
Funktionärverſammlung, in Zukunft für das Leihen von Büchen agogie
aus der Parteibücherei wöchentlich 50 Pfg. P erheben. Der Vor ugen de
ſitzende s See Benutzung der Bücherei an und ſchlof Die
dann 3411 die Sitzung, nachdem noch für Freitag, den 10. Februgh
die nächſte Funktionärſitzung anberaumt war war. An
gleichen Tage findet auch die Frauenverſammlung ſtatt, in du Wirten
wenn es die Zeit erlaubt, Gen. Schwahn über moderne Schul Wer rein

beſtrebungen ſprechen wird. E. V
Delitgſch Zum Streik. Jn einer am Freitag abend ab Fenen ein

ehaltenen Sitzung der Funktionäre des Deutſchen Eiſenbahn einige
rbandes wurde eine Entſchließung, in der der Vorſtand a Wgenübe

gefordert wird, ſofort den Sympathieſtreik zu erklären, einſtimmi ngen

angenommen. MadauſſeZum Schulanfang. Die Anmeldung der Oſten in ihſchulpflichtig werdenden Kinder, die bis zum 90. September ſeh W rigierte
Jahre alt werden, findet Mittwoch, den 8. Februar. 8-12
vormittags in den Schulen an der Hindenburg- und Bitterfelde
Strake ſtatt. Vorzulegen iſt der Jmpfſchein, bei den auswärh
geborenen Kindern auch der Taufſchein. Die Anmeldungen de
Schülerinnen, die zu Oſtern in die höhere Mädchenſchule über
treten wollen, werden ſchon jetzt täglich von 11-12 Uhr im Amts
zimmer des Rektors entgegengenommen. Aufgenommen könne.
nur Mädchen werden die mindeſtens 2 Jahre die Volksſchule d gnn a
ſucht haben. Das Schulgeld beträgt für das 3. Schuljahr 150 d beſo
in den übrigen Klaſſen 350 M. inderbemittelten kann e
geldbefreiung gewährt werden.
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Naumburg--Eckartsberga.
Naum! Der reiche Landbund. Der Landbund!

Kreiſe Nau beſchloß, der Stadt Naumbrdas Hotel zur „Reichskrone“ mit ſeinem großen Theaterſaal, de
größten unſerer Stadt, für 800 000 Mark abhzukaufen.

Zeit Zum Lebensretter wurde ein Hund
nahen Grana. Ein junger Mann wurde nachts plötzlich von i
aus dem Bett gezerrt und ſah zu ſeinem Schrecken die Kleiſt
und die Bank in Brand.

Aw der Jugendbewegn

Wie häufig hört man jetzt von der „ſittlichen Verrohung
ugend“. w. gewiß treten einzelne Erſcheinungen beſont

raß hervor. Aber wer trägt die Schuld? Jſt es denn die Juge
wirklich? Zum Nachdenken hierüber geben zweifellos folg
zeilen, die uns zugehen,

„Unſere Arbeiterjugendorganiſationen erſtreben eine
ziehung in Reinheit und Schönheit. Was aber nützt uns
gute Wollen, wenn wir in den Betrieben oft rohen Späßen
unßttlichen Geiprächen älterer Arbeitskollegen ausgeſetzt werd
Nicht nur Kino, Tanz und Schundliteratur ſind die Nährſtae
der Verwahrloſten für unſere Vierzehn bis Achtzehnjährigen.
onders kraß liegen, wie ich am eigenen Leibe erfahren habe,

erhältniſſe in manchen Betrieben, wo beide Geſchlechter gen
ſam arbeiten. Wie mancher junge Menſch iſt dort ſchon verg
worden Die Entrüſtung unſerer jungen Freunde
Freundinnen über dieſen Zuſtand iſt groß und ſie wächſt got
von Tag zu Tag. Wir, die wir in den Arbeiterjugendotg
ſationen zu neuen Lebensformen und zu ſittlicher Reinheit ſtre
wir rufen Euch Jhr älteren Arbeitsbrüder und -Schweſtern,
Jhr mit uns fühlt und unſer Wollen verſteht, auf, mit uns
Kampf gegen die ſittliche Verrohung und gegen die unſitt!

Beeinfluſſung in den Betrieben v und uns tatdarin zu unkerſtützen. Genoſſen und Genoſſinnen! Wir ſind
Jugend, von der Jhr verlangt. daß wir das von euch begonWerk forlſetzen und zu einem ſiegreichen Ende führen. Wit
begeiſtert und guten Willens, das zu tun. Aber wir könne
nur, wenn unſere Serpe und Seelen rein ſind, daß Platz
iſt für all das Hohe und Schöne, das im n ebt. Dar
Helft uns! Steht uns bei in unſerem Kampfe!

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuill
F. O Schulz, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Ger]
chaftliches: Paul Täum el, für Provinzielles und Allgeme
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilbe

Se r z i g. Kämtlich in Halle
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